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Der Ertrag der Zölle und Verbrauchsſteuern im 
erſten Semefier 1875. 


2 Berlin, 10. Auguſt. Die Einnahmen des Reiches aus den 
Zöllen und Verbrauchsſteuern intereſſiren ſowohl als Kennzeichen der 
allgemeinen Geſchäftslage wie zur Beurtheilung der Finanzlage des 
Reiches bei Aufſtellung des nächſten Hausbaltsetats. Der Ausweis 
über das erſte Semeſter zeigt nun, abgeſehen von der finanziell 
wenig in Betracht kommenden Wechſelſtempelſteuer ein Plus von 
7. 200,752 M. gegen das Vorjahr (126,679,326 M. ſtatt 119,478,574 M.). 
Den größten Unterſchied gegen das Vorjahr weiſen die Rübenzucker⸗ 
ſteuer und die Branntweinſteuer nach, und zwar, die erſtern in 
günſtigem, die zweite in ungünſtigem Sinne. Die Ergebniſſe dieſer 
beiden Steuern werden weſentlich von der Ernte bedingt. Die Rüben⸗ 
ſteuer hat 19,451,942 M., das iſt gegen das Vorjahr (9,864,597 M.) 
beinahe das Doppelte eingebracht. Die Rübenernte im Herbſt 1875 
erreichte zwar in Betreff des Zuckergehaltes der Rüben nicht das 
Jahr 1874, übertraf dagegen, was die Menge der Rüben anbelangt, 
das in dieſer Beziehung wenig giinftige Jahr 1874 um etwa 60 Proz. 
Der größte Theil der Rüben wird bekanntlich ſchon in dem un⸗ 
mittelbar auf die Ernte folgenden letzten Vierteljahr verarbeitet und 
verſteuert. Da in dieſen erſten Monaten der Kampagne die Fabriken 
auch bei ungünſtigen Ernten noch vollauf zu thun zu haben pflegen, 
ſo kommt in den Steuererträgen dieſer Monate der Unterſchied der 
Ernten noch nicht vollſtändig zur Geltung. Immerhin find auch von 
der Kampagne 1875 im Rechnungsjahr 1875 ſchon 51 Mill. Zentner 
Rüben gegen 41 Mill. Zentner in derſelben Zeit des Vorjahrs aus 
der Ernte 1874 verſteuert worden. Es übernahm außerdem das Jahr 
1876 54 Mill. M. Steuerkredit mehr vom Jahr 1875, ols Letzteres 
vom Jahr 1874 geerbt hatte. Im erſten Semeſter d. J. ſind dann 
ca. 20 Mill Zentner mehr als im Vorjahr verſteuert worden. 
Andererſeits aber iſt in dieſer Zeit auch Zucker von 7% Mill. Zentner 
mehr als im Vorjahr mit Steuerrückvergütigung ausgeführt. worden. 
Vom Mai ab bis zum Erſcheinen der neuen Ernte im September 
pflegen die Rückvergütungen der Steuer bei der Zuckerausfuhr die 
neuen Produktionsbeſteuerungen zu überfteigen, fo daß der jetzt vor⸗ 


n dürfte. — Der Ertra 
refter 1875 gegen das Vorjahr von 


ſelben Zeit 1875, dagegen immer noch um 1,083,000 M. höher als in 
derſelben Zeit 1874. Im erſten Semeſter 1874 war die Einnahme 
gegen 1873 um 8 Proz., im erſten Semeſter 1875 in Folge einer vor⸗ 
Ziüglichen Kartoffelernte gegen 1874 um 14 Proz. geſtiegen. Der jetzige 
Rückgang beläuft ſich auf 12% Proz. gegen 1875. Der Rückgang hat 
ſich erſt bemerklich gemacht in den Verſteuerungen des Mai und Juni. 
Die Ausfuhrvergütungen ſind in den Jahren 1875 und 1876 voll⸗ 
kommen gleich geblieben, ſo daß die verſchiedenen Ernteerträge ledig⸗ 
lich auf den inneren Verbrauch beſchränkend eingewirkt haben. Die 
Tabaksſteuer überſteigt den vorjährigen Betrag um nahezu das 
Doppelte; es fällt aber dieſe Steuer finanziell überhaupt nicht in das 
Gewicht. Das Mehr beträgt auch in dieſem Umfange nur 369,347 
M. und rührt aus dem Umſtande her, daß 1873/74 in Folge 


der niedrigen Tabakspreiſe (welche in der durch die Furcht 
einer Zollerhöhung bewirkten ſtarken Einfuhr ihren Grund 
hatte), weniger Hektaren mit Tabak bepflanzt worden waren, 


als in dem folgenden Jahr 1874/75. Die Brauſteuer zeigt gegen das 
Vorjahr eine kleine Erhöhung von etwa 200,000 M. oder 2 PCt., 
welche ſich ſchon im erſten Quartal herausſtellte. Der kleine Rück⸗ 
gang von 385,495 M. bei der Salzſteuer kommt eben ſo wenig in 
Betracht wie die geringe Erhöhung der Brauſteuer. Die meiſte Be⸗ 
achtung verdienen die Ergebniſſe der Zölle, welche allerdings durch 
die Handelsverhältniſſe einer großen Zahl von Artikeln bedingt 
werden. Die Zollerträge, verglichen mit den Vorjahren, hatten in 
den Monaten Februar und April und Juni kleine Rückgänge gezeigt. 
Durch die Mehreinnahmen in den übrigen Monaten Januar, März 
und Mai ſind dieſe Mindereinnahmen bis auf 390,809 M. wieder 
ausgeglichen worden, ſo daß ſich der Geſammtertrag Ende Juni auf 
58,141,186 M. gegen 58,531,995 M. im Vorjahre, alſo noch nicht um 
i pCt niedriger ſtellt. Dieſer Rückgang erklärt ſich ſchon aus der 
in Folge der günſtigen Rübenernte um 43,000 Ztr. verminderten 
Zuckereinfuhr. Der Hauptzollartifel Kaffe — derſelbe bringt mehr als 
ein Viertel vom Geſammtertrag aller Zölle — zeigt im erſten Se⸗ 
meſter ein Plus von 36,000 Ztr. oder 3% pCt. gegen das Vorjahr. 
Demnach kommt nach der finanziellen Bedeutung zunächſt der Artikel 
Taback mit einem Plus der Einfuhr von 47,000 Ztr. oder 10 pCt. 
Wein dagegen hat fic in der Einfuhr um 117,000 Str. oder 15 pCt. 
vermindert. Bekanntlich war die Ernte von 1874, welche vorzugs⸗ 
weiſe die Einfuhr von 1875 bedingte, eine ganz beſonders günſtige. 
An Schweinen wurden im 1. Semeſter 1876 692,000 Stück gegen 
448,000 in derſelben Zeit 1875 eingeführt. Was die vielbeſprochenen 
Eiſenzölle anbetrifft, ſo zeigt das 1. Quartal bei ſämmtlichen Artikeln 
eine verminderte Einfuhr gegen das Vorjahr; dieſe Verminderung 
dauert auch im 2. Quartal fort, mit Ausnahme der Eiſen⸗ und 
Stahlplatten, Eifen- und Stahlblech und bei dem zollfreien Roheiſen. 
Aber auch bei dieſen Artikeln gleicht das Plus der Einfuhr im 
2. Quartal nicht das Minus des 1. Quartals aus. Bemerkenswerth 
Me, wie die Einfuhr von Eiſenbahnſchienen fic) auf den winzigen Be⸗ 
von 11% Tauſend Ztr. beſchränkte gegen 46,000 Ztr. noch im 
Semeſter 1876. An Lokomotiven, Dampfkeſſel und Maſchinen 
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wurden 290,000 Ztr. eingeführt gegen 360,000 Ztr. im Jahr 1875, 
an Eiſen⸗ und Stahlwaaren 365,000 Ztr. gegen 429,000 Ztr. 1875. 
Die „Ueberſchwemmung mit ausländiſchem Eiſen“ beſteht alſo einzig 
und allein in der Phantaſie. Thatſächlich iſt die Einfuhr und die 
ausländiſche Konkurrenz gegen früher mindeſtens in demſelben Maße, 
wie die heimiſche Produktion gedrückt. Ebenſo iſt die Garneinfuhr 
um etwa 40,000 Ztr. niedriger und beträgt in Baumwolle, Leinen 
und Wolle nur 511,000 Ztr. Die Einfuhr ax Zeugwaaren hat ſich 
von 261 auf 245 Tauſend Zr ermindert. Kurzum auch die neueſten 
Einfuhrtabellen zeigen, daß überall die ausländiſche Konkurrenz unter 
denſelben ungünſtigen allgemeinen Verhältniſſen leidet, wie die hei⸗ 
miſche Induſtrie. 

C A INTER LRD PRIISTA / ROLE TESTA 


De stfó lana. 


10. Auguſt. [Eiſenbahnbeförderung 
der Armee. Ein Verkehrsbeamten + Verein. 
Ultramontane Wahl = Berfammlung Haus⸗ 
ſuchungen.] Wie man hört, wird im Kriegsminiſterium in 
dieſem Augenblicke der Entwurf eines Reglements bearbeitet, welches 
die Beförderung der bewaffneten Macht und der Kriegsbedürfniſſe auf 
den deutſchen Eiſenbahnen zugleich mit den dazu gehörigen Tarifen 
ordnet. In dieſes Reglement ſollen nach den Angaben des Kriegs⸗ 
miniſters die Beſtimmungen über die Transportmittel ſelbſt, die Vor⸗ 
bereitung für das Beladen der Waggons, die Vorſchriften für die 
Fahrt, das Einladen und Ausſteigen der Mannſchaften, der Pferde 
und des Materials Aufnahme finden, wobei natürlich die in den 
letzten Feldzügen gemachten Erfahrungen entſprechende Verwerthung 
finden ſollen. — Auf den Vorſchlag eines Fachblattes iſt die Bildung 
eines Allg. deutſchen Verkehrsbeamten⸗Vereins in Angriff genommen 
worden, deſſen Streben darauf gerichtet ſein ſoll, eine vor Sorgen 
und Entbehrungen ſchützende Exiſtenz, relative Gleichſtellung mit den 
Beamten anderer Verwaltungen und ſomit die Wiedererlangung und 
Aufrechterhaltung jener Berufsfreudigkeit zu erzielen, welche allein in 
den Stand ſetzt, den großen Anforderungen, die der ſchwere Dienſt 
ſtellt, auf die Dauer genügen zu können. Die erſte That des Vereins 
wird eine Petition an den Reichstag ſein, worin dieſer mit den im Poſt⸗ 
und Telegraphenbie: I 1 ö 


** Berlin, 


nit beſteh tar MEI 


Fiefigen Klerikalen wurde 
Frage angeregt, wie man ſich dem Programm der Zünftler, welche in 
voriger Woche in Köln tagten, gegenüber zu verhallen habe. Man 
erklärte ſich nun zwar einverſtanden mit den Grundſätzen, welche der 
Verein deutſcher Handwerker und Fabrikanten in Bezug auf die 
Behandlung wirthſchaftlicher Fragen in jenem Programm niederlegt, 
beſchloß aber, an der Aufftellung eigener Kandidaten feſtzuhalten. 
Nur wo es abſolut unmöglich ſei, einen eigenen Kandidaten aufzu⸗ 


ſtellen, folle der einzelne Klerikale mit den Zünftlern ſtimmen, fofern 4 


Letztere ſich als Kulturkampfs⸗Gegner bekennen würden. Erwähnt 
mag bei dieſer Gelegenheit werden, daß die „Germania“ in einer 
Briefkaſtennotiz ihren Geſinnungsgenoſſen den Rath ertheilt, bei einer 


Stichwahl zwiſchen einem Deutſchkonſervativen und einem National: | 


liberalen ſich für Erſteren zu entſcheiden. — Eine Hausſuchung wurde 
am Montag Mittag 12% Uhr von einem Polizeikommiſſar in Beglei⸗ 
tung zweier Schutzleute, bei dem Zimmergeſellen F. Gitſchinerſtraße 33 
nach Korreſpondenzen von Otto Kapell abgehalten, auch bei der Braut 
des F. und auf deſſen Arbeitsſtelle wurde nachgeſucht, jedoch ohne 
Reſultat. Zu gleicher Zeit faſt wurden bei dem Vorſitzenden und 
Kaſſirer des „Vereinigten Berliner Zimmergewerks“ ebenfalls Haus⸗ 
ſuchungen abgehalten, und alles auf das Gewerk bezügliche Material, 
als: Statuten, Karten, Geſchäftsbücher u. ſ. w. mitgenommen. Die 
Kaſſe, die ebenfalls mit Beſchlag belegt werden ſollte, war nicht auf⸗ 
zufinden. — Als Grund dieſer Hausſuchungen vermuthet man, daß 
Beweiſe vorhanden ſein ſollen, daß die „Vereinigung des Berliner 
Zimmergewerks“ eine Fortſetzung des bieſigen geſchloſſenen „Deutſchen 
Zimmervereins“ ſei. 4 : 

— Der Kaiſer hat in Bezug auf die Reichs-Poſtver⸗ 
waltung nachſtehende, von der „Kr. Z.“ veröffentlichte, Kabinets⸗ 
ordre an den Reichskanzler gerichtet: 

Der Bericht über die Ergebniſſe der 5 wäh⸗ 
rend der Jahre 1873 bis 1875, welchen Sie Mir unterm 30. Juni 
überreicht haben, hat durch die angeführten Thatſachen und ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachweiſe Meine Ueberzeugung wiederum ſehr erfreulich beſtärkt, 
Ras dieſer wichtige Verwaltungszweig unter bewährter Leitung auf 
ſicherer Grundlage in fortſchreitender Entwickelung begriffen tft. Es 
erfüllt Mich mit Befriedigung, daß im Bereiche der Poſtverwaltung 
die Wohlfahrt der Nation N in förderlichſter Weiſe unterſtützt 
findet; auch hat Mein Herz die Wahrnehmung beſonders angenehm 
berührt, daß die Sorge für das Wohlergehen und die wirthſchaftliche 
Lage des zahlreichen Perſonals dieſes Refforts nach verſchiedenen 
Richtungen hin fortgeſetzt ſich bethätigt. Ich beauftrage Sie, dem 
General⸗Poſtmeiſter und allen betheiligten Beamten Meinen Dank 
und Meine Anerkennung für ihre pflichtgetreue Mitwirkung auszu⸗ 
De d Gaſtein, den 4. Auguſt 1876. 

$ gez.: Wilhelm. : 

— Wie offiziös gemeldet wird, treten nunmehr, nachdem die 
chineſiſche Regierung dem Verlangen nach Schadloshaltung deutſchen 
Eigenthums und nach kräftigerem Schutz! der deutſchen Bers 
kehrsintereſſen an den Küſten Chinas entſprochen, in nächſter 
Zeit die Korvetten „Ariadne“ und „Hertha“ die Rückreiſe nach der 
Heimath an, während die Glattdeckkorvette „Luiſe“ und das Kanonen⸗ 
boot „Cyklop“, zu welchen das Kanonenboot „Nautilus“ ſtößt, auch 
ferner in den chineſiſchen, die gedeckte Korvette „Vineta“ in den ja⸗ 
paniſchen Gewäſſern die deutſche Kriegsflagge vertreten werden. 
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Das letztere Fahrzeug behält die Beſtimmung als Flaggſchiff des wenn 
auch nicht mehr zu Hongkong konzentrirten, ſo doch unter einheitlichem 
Oberbefehl ferner verbleibenden Geſchwaders der oſtaſiatiſchen Station 


— Bezüglich der Haltung der paderborner Geiſtlichkeit 
gegenüber dem Religions unterrichte ſeitens nichtgeiſtliche 
Lehrer wird von unterrichteter Seite geſchrieben: 

„Vor Kurzem hatten bekanntlich die Pfarrer der Diözeſe Pader⸗ 
born die Uebereinkunft getroffen, neu eintretenden Lehrern, welche vonn 
Staat mit der Ertheilung des Religionsunterrichts betraut werden. 

1 ihrer kirchlichen Recdtglaubig= =, 
keit abzuverlangen und erſt nach Ablegung dieſer Zuficherung ihnen 
die Ertheilung des Religionsunterrichts zu geſtatken, den ſich wei⸗ 

ernden aber die kirchlichen Gnadenmittel zu berfagen. Die Pfarren 

atten dieſen Beſchluß dem abgeſetzten Biſchof Martin mitgetheilt und 
um ſeine und des Papſtes Billigung ihres Verfahrens nachgeſucht. 
Ein darauf bezügliches Breve vom 31. Juli, welches ſich natürlich 
5 ausſpricht, wird jetzt in der „Köln. Volksztg.“ veröffent⸗ 
icht. In der Auffaſſung der paderborner Geiſtlichen liegt eine gänz⸗ 
liche Verkennung des ſtaatlichen Charakters der Volksſchule in allen 
Unterrichtszweigen, auch der Religion, und in der Anſicht von der 
Nothwendigkeit einer Approbation oder ee e Sendung“ eines 
ſtaatlich berufenen Lehrers eine ſtarke Anmaßung. Wenn wirklich 
gegen Lehrer, welche die verlangte Zuſage verweigern, mit kirchlichen 

Strafen vorgegangen wird, fo iſt darin eine flagrante Verletzung des 
Geſetzes über die kirchlichen Disziplinarmittel enthalten, gegen welche 
ſelbſtverſtändlich die geſetzlichen Maßregeln ſofort ergriffen werden 
würden. Ebenſo wird in 9 be rden inwiefern in der 
fortdauernden Anrufung der amtlichen Wirkſamkeit des abgeſetzten 
Biſchofs Martin eine Geſetzesverletzung liegt.“ 

— Die „Elbf. Ztg.“ weiß bezüglich der Vorarbeiten, welche bezüg⸗ 
lich des Unterrichtsgeſetzes im Kultusminiſterium ſtattfinden ſol sn 
len, Folgendes zu melden: 7 2 $] 

Den Lehrern ſämmtlicher höherer Unterrichtsanſtalten, ftaatlider 
und ſtädtiſcher ſind im Auftrage des Miniſteriums in den letzten Tagen q 
Sragebp en zugegangen mit der Weilung , fie genau auszufüllen und 

zur — . — Bequemlichkeit der Kontrolle) ungebrochen und ungerollt 
1 zuſenden. Es ſollen genau beantwortet werden Sh pit Lied 5 

) Bore und Zuname des Lehrers; 2) Geburtstag und Ort und Kons 
feſſion; 3) Ort und Datum des Maturitätszeugniſſes; 4) Ausweis 
über den Univerſitätsbeſuch und Datum und Ort des Lehramtszeug⸗ 
niſſes; 5) . (die in der Prüfung oder Mule ers 
worbenen Fakultäten; 6) Angabe der Zeit und der Anftalt, 
wo das Probe lahr be anden tft; ferner dic Yet und? 


gung a R 


Eee 


= 
e 


un 


any 


nettiae Ber de ung iit ©: 
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langen zu laſſen. g F 

— Ueber eine am Sonntag ſtattgehabte Verſammlung des Bers 
eins der berliner Buchdrucker und Schriftgießer bringt die a 


ſozialdemokratiſche „Berl. Fr. Preſſe“ folgenden Bericht: a, 
„Zu der heutigen Vereins⸗Verſammlung war der Verbandspräſi⸗ 
dent Richard Hartel aus Leipzig eingeladen, aber nicht erſchienen Es 
kann nicht geleugnet werden, daß der Verſuch der berliner Bu . 
druckergebilfen durch Arbeitseinftellung eine bedeutende Lohnreduft⸗ 
rung zu verhindern, mißglückt iſt. Die Urſache dieſes Mißerfolgs tE 
einzig dem großen Zuzug von Arbeitskräften Malsere der und fame 
eine einzelne Perſon durchaus nicht für das alheur verantwortlich 
gemacht werden. Herr Härtel ſucht nun die Schuld dem Sekretair 
des hieſigen Vereins zuzuſchieben, was durchaus ungerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. In der Verſammlung wurde allſeitig anerkannt, daß Einig⸗ 
keit und feſtes Zuſammenhalten jetzt mehr Noth thue, denn je. Die 
meiſten Stellen find durch zugereiſte Setzer beſetzt und von unſeren 
Mitgliedern ſind noch 600 ohne meh tien „Die Verſammlung bes 
ſchloß: Es iſt jedem Vereinsmitgliede zu emp ehlen, ſich Kondition zu 
ſuchen, mit Ausnahme der Druckereien, in denen regelmäßig Sonu⸗ 
tags gearbeitet wird. Die arbeitsloſen Mitglieder ſollen au ferner⸗ 
hin unterſtützt werden. Dreierler iſt nun vor Allem nothwendig: Ere 
fiend muß aller Zuzug von Arbeitskräften fern gehalten zwerden; zwe 
tens ſollten die Kollegen, denen es möglich iſt, abzuxeiſen, auf einige 
Zeit den biefigen Ork verlaſſen und drittens iſt es Pflicht der axbei⸗ 
fenden Kollegen, mit allen Kräften die Feiernden zu unterſtützen. 

In Folge dieſer Vorgänge innerhalb des Vereins der Buchdrucker⸗ 
gehilfen war, ſo berichtet die „Volks⸗Zeitung“, bereits ſeit den letz⸗ 
ten Tagen der vorigen Woche das Angebot von Arbeitskräften in den 
hieſigen Druckereien ein maſſenhaftes, aber meiſt vergebliches, da zur 
Zeit alle Druckereien vollauf mit Setzern verſorgt ſind. qe) 

— In der „Germania“ drückt ein katholiſcher Geiſtlicher feine 
Verwunderung darüber aus, daß der Kultus miniſter 
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg beauftragt habe, zu ver⸗ 
anlaſſen, daß in den kätholiſchen Kirchen der Provinz von der Kaneek 
für die glückliche Entbindung der Prinzeſſin Albrecht 

ebetet werde. Eine ſolche Weiſung babe nur der Biſchof (in dieſem 
Falle der von Breslau) zu ertheilen. Indeß werde man ſich aus 
Das ſcheint dem ultramontanen Blatte nicht gang 
recht zu fein; es macht zu dem letzten Satze die Randbemerkungg 
„Dagegen ift nichts zu ſagen; unferes Erachtens aber auch dagegen 
nichts, daß die betreffenden Geiſtlichen das Gebet unterlaſſen, denn 
in kirchlicher Angelegenheit hat der Laie A. Falk zu ſchweigen. Sicut 
mulier!“ (Wie das Weib!) 

— Nach dem Vorgange einer ſchon ſeit Jahren in Amerika beſte⸗ 
henden Einrichtung ijt auch bei dem biefigen Hauptpoſtamt eine 
Einrichtung getroffen worden, welche dem Intereſſe eines diskreten 
Briefverkehrs dienen ſoll. In dem für die poſtlagernden Briefe be 
ſtimmten Bureau, welches bisher nur einen Schalter zum Verkehr mit 
dem F iſt ein zweiter Schalter eingerichtet worden. 
welcher ausſchließlich für Damen, die poſtlagernde Briefe abholen, 
beſtimmt iſt. 77 

— Ein Apotheker iſt nach einem Erkenntniß des Reichs ůs 
Oberbandelsarrichte 3. Senats, vom 19. Juni d. J. als Kauf⸗ g 
mann anzuſehen, und demzufolge ſind die von ihm für ſeinen Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb geſchloſſenen Verträge nach den darüber gegebenen Be⸗ 
ſtimmungen des deutſchen Hande Saciepbudies zu beurtheilen; „denn 3 
der. Geſchäftsbetrieh eines Apothekers beſteht in der an e 
anderweitigen Anſchaffung von Wagren zu dem Zwecke, um dieſelden 
in Natur oder nach einer Bearbeitung oder Verarbeitung weiter u 
veräußern und daber iſt gemäß Art. 271 und Art. 4 H.⸗G.⸗B. ein 
Apotheker als ein Kaufmann anzuſehen. . 


4 


Loyalität fügen. 


wor ve 


— = 


E Händen ſeines Schriftführers 


ſchen Affaire ebenfalls angeklagt. In Bezug au 
vorlegen laſſeu. 


Zwiſchenzeit aber auch an den dieffeitigen 


frau eines anderen Mannes wieder. 


Stelle, Fre 


„Schleſ. Volksztg. 
richtet und von d 


alttatdollſche b : . : 
Geſetze von einem Unterſchiede zwiſchen Katholik und Altkat 
die Rede ſei. Pfarrer Strucksberg iſt (nach der betreffenden Kor⸗ 
pondenz des vorgenannten Blattes) willens, die Pfarrei zu Ober⸗ 
rzogswaldan zu übernehmen. 
— 1 Der Kaiſer wird nach den 
3 beendigtent Mandver, d 
nie in dem 9 achten Kreise 
groß und Alles räſtet feb 
m Ag qe dercn. 


aßburg 6. Auguſt. Nachdem die jüngſt von den Notabeln 
des Kantele andes im Bete des biefigen Handelsgerichts 
nen dorgenommenen Wahlen der Mitglieder des letzteren die taifer- 
liche tigung erhalten haben, fand borgeltern eine feierliche 
Sitzung zur Einführung der neuen Richter ſtatt. In feiner Anſprache 


LH. Reiſeſtizzen aus dem Gebirge. 
IV. 
Heuſcheuer — Nachod und Trautenau. 


Ein morgenläudifher Spruch vergleicht das Leben mit einem 
Kampfe zwiſchen Licht und Finſterniß, zwiſchen Gutem und Schlechten , 
zwiſchen Schönem und Gemeinen: „Der Weiſeſte iſt, der am meiſten 
Schönes herausfindet aus dem Schlamme der Welt.“ Es iſt auch auf 
Meifen gut, fic dieſes Spruches recht oft zu erinnern. Laſſen wir 
uns den Aerger über ſchlechte Nachtquartiere, über unausſtehliche 
Zimmer-Nachbarn und unverſchämte Rechnungen die Freude am 
Schönen nicht vergällen. Vertagen wir ihn allenfalls, bis wir wieder 
zu Haufe find und ſeien wir großmüthig gegen die Schwäche der 
menſchlichen Natur! — — 

Bis hierher hatten wir von dem großen Touriſtenſchwarme, der 
während der Sommermonate die Gebirge, den Strand, die Bäder zu 
überfallen pflegt, nur wenige Exemplare angetroffen; auf der Heu⸗ 
ſcheuer machte er ſich ſchon bemerklicher, und es war eine Schaar 
von etwa dreißig Perſonen, der wir uns anzuſchließen hatten, um 

uns die Felſen „erklären“ zu laſſen. Man thut am beiten, dem tri⸗ 
vialen Humor der Führer möglichſt fern zu bleiben; die mächtigen 
Felsgebilde und ihre phantaſtiſchen Formen machen einen fo bedeu⸗ 
tenden Eindruck, daß es Schade iſt, ſich ihn verkümmern zu laſſen. 
Adersbach und Weckelsdorf bieten vielleicht noch großartigere Szene: 
rien, aber die Heuſcheuer hat den Vorzug der herrlichen Ausſicht in's 
Thal und über bewaldete Höhen weit nach Böhmen hinein. 

Wir ſtiegen wieder nach Karlsbe g hinunter und erreichten, einen 
ſchattigen Waldpfad benutzend, die Chauſſee nach Cudowa. Sie 
führt allmälig zu Thal; auf beiden Seiten hat man prächtige Aus— 
blicke, links die grünen Berghänge des cudowaber Forſts, rechts die 
zerklüfteten Wände des Spiegelberges. Nach einem angenehmen 
Marſche von etwa drei Stunden waren wir in Cudowa. Bad und 
Frühſtück ließen hier nichts zu wünſchen; auch ein elegantes Gefährt 
wurde ermittelt, das uns nach Nachod führen ſollte. Inzwiſchen 
hatten ſich uns zwei heitere Breslauer angeſchloſſen, mit denen wir 
Freude und Leid der letzten Reiſetage theilten. Auf der öſterreichiſchen 
Dioyuane ſchon ſollten wir das erſte Abenteuer beſtehen. Unſer 
Gepäck war unbedeutend und beſchränkte ſich auf die Reiſetaſchen 
die wir umgehängt hatten. Niemand ahnte Böſes und als der kurz⸗ 
jlaclige Geſell vor dem Zollbauſe uns fragte ob wir nichts zu melden 
bitten, riefen wir ein gewiſſenhaftes Nein. Der Himmel weiß, was 
ihm verdächtig vorkommen mochte: wir mußten unſere Taſchen öffnen. 
Leider wurde der eine Herr aus Breslau als Schmuggler erkannt 


War 


— Der Vorſtand des Vereins für Reform der 
Schule verſendet 3 einen Aufruf, in welchem, an⸗ { } 
Eniipfend an die Vorgänge in Marpingen und an die Betheiligung | zu gelangen; er deutete an, daß möglicherweiſe die Handelsgerichte 
des dortigen Lokalſchulinſpektors, Pfarrer Neureuter, an dem Hume] mit Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung befeitigt werden wür⸗ 
bug der Marienerſcheinungen von Neuem hervorgehoben wird, daß den, was er als ein Unglück bezeichnete, da die Inſtitution der Han⸗ 
nach wie vor viele unwürdige Erzieher der Jugend in derſelben den 5 ö 
religiöſen Fanatismus nähren, und es verhindern, daß patriotiſche 1 er die Hoffnung aus, daß bei 
Lehrer die Jugend mit der Liebe zum Vaterlande und mit allen f t 1 ö 4 0 i 
idealen Streben erfüllen. Wörtlich heißt es weiter: Hier gilt es die | chung der Handelsgerichte zufrieden fei, als die Theorien gelehrter 
and an's Werk zu legen, hier gilt es ſchnelle Abhilfe zu ſchaffen. 8 € i \ ( 
er Vorſtand des Vereins richtet an alle Leiter und Lehrer der | läugnen, fchreibt man der „M. 3.“, daß das hieſige Publikum im 
— Volksſchulen, ſowie an alle Gemeindemitglieder, denen das | Allgemeinen mit den Handelsgerichten zufrieden iſt, und wenn im 
Wohl ihrer Schulen am Herzen tigt, die dringende Aufforderung, [Anfang manche Mängel zu Tage getreten ſind, ſo darf man nicht 
. Arons, Berlin S. W., Bern⸗ 1 
rgerſtr. 18, Berichte darüber einzuſenden, wo immer ein Pfarrer deutſchen Sprache als Gerichtsſprache, des deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
oder anderer Schulinſpektor, gleidoiel welcher Konfeſſton er angehöre, | Buches, der deutſchen Wechſelordnung und anderer Geſetze und In⸗ 
die Schulaufſicht in einem, den Intereſſen des Staates und der mo- | ftruftionen nothwendigerweiſe mit ſich bringen mußte Sicher darf 
dernen Volkserziehung ſchädlichen Sinne ausübe. Auch anonyme Mit⸗ { p das letzte 
theifungen von Seiten der Lehrer werden entgegengenommen, da jeder | Handelsgerichte ſpricht, ſich genau über die bei denſelben gemachten 
angeführte Fall durch Vertrauensmanner des Vereins unterſucht | Erfahrungen — wobei Elſaß⸗Lothringen in erſter Linie in Betracht 
werden wird. Alle eingegangenen Mittheilungen ſollen vom Vor⸗ kommt — unterrichten wird. Das dazu erforderliche Material iſt 
ſtande des Vereins geſammelt werden, und das geordnete Material bereits gefammelt. 
zur Agitation in der Preſſe, in den Gemeinden, in den Kreisver⸗ 


Kulm 7. Bun — der ne ae wird, en 

-am vergangenen Sonnabend gegen r Abends der Kreisgerichtörah / . 
5 in Alten eines 5 aL) cines ee C 
* ers in der Wohnung des Religionslehrers am hieſigen Gym⸗ a Niemand für die allgemeine Berathung das Wort verlangte, N : A 
13 “payin, g Ke rg, nachdem dora eine balbe Stunde 5 ſo u r Forqué ale en ar Bt pe 1 ber Bors dere Verſammlung angenommen worden, in der viele es aus Patrio⸗ 
+ Her abgereift war, um eine genaue Reviſion in derſelben abzu⸗ lage ſchafft Art. 1 und 2 de eſetzes von in Bezug der Er⸗ 8 Pa E ar 

halten. Ob dieſe Reviſion ein Reſultat gehabt, ſagt das Blatt nicht. nennung der Maires ab. Der Serzog v. Broglie beginnt Furcht, Furcht hervorzurufen! Ja, in der Kammer gicht es den wab- 
E Wie daſſelbe behauptet. ſoll es ſich bei dieſer Reviſion um die Ermit⸗ 
teelung von Schriftſtücken gehandelt haben, die auf eine Korreſpondenz 
mit der „Germania“ ſchließen laſſen. Landsberg il in der Roenſpieß'⸗ 
le = 1 die letztere meldet 
2 die „Germ.“, daß fic) der Juſtizminiſter die Unterſuchungsakten habe 


Marienburg, 8. Auguſt. Vor kurzer Zeit ſind zwei im Jahre 
1870 hier zur Armee eingezogene Landwehrleute nach langen 
E Irrfahrten wieder in die Heimath zurückgekehrt, nachdem ſie von 
franzöſiſchen Truppen gefangen genommen und in Afrita internirt 

“BF worden waren. (?) Nach hier folportirien Nachrichten find die beiden 
Leute dann nach Verlauf von 5 Jahren bei günftiger Gelegenheit 
entflohen und endlich wieder hier angelangt So ganz ſpurlos iſt die 

y erhältniſſen nicht vorüber⸗ 
0 Fhefrau ſo namentlich fand der eine bereits ſeine Gattin als die 


Breslau, 10. Auguſt. Unter der Aufſchrift „Neuer unerhörter 
Akt im Kulturkampf“ veröffentlicht die „Schleſ. Volksztg. zwei Mit⸗ 
theilungen, die ihr bezüglich der Beſetzung der vakanten Pfarrſtelle zu 
Sber⸗Herzogswaldau bei Freiſtadt zugegangen find. Der Patron der 
Peer Paul v. Dyherrn (ein Bruder des kürzlich zur 
katholiſchen Kirche „zurückgekehrten“ Freiherrn Georg v. Dyherrn), bat 
zum Entſetzen der Ultramontanen den altkatholiſchen Pfarrer 
- krucksber hierfelbft zum Pfarrer ernannt und dem Ober⸗Präſi⸗ 
m als ſolchen benannt. Das Ober⸗Präſidium ſoll (— wie die 
erfährt —) in dieſer Angelegenheit nach Berlin be⸗ 
i ort den Entſcheid erhalten habe, es ftehe auf Grund 
der Maigeſetze der Beſetzung einer, katholiſchen Pfarrei durch einen 
un Pfarrer fein Hindernig im Wege, da in dem poll nicht 
olik ni 


neueſten 


2 zu K CHEN OLE EEE A ÜBEL EEE ELCH Ci BE 2 


weiſt auf die Waffen bin, die das Geſetz der Regierung in die Saw 
ebe, die gemeinderäthliche Willkür iu Schranken zu halten, und füg fer 
inzu, es liege bier keine Gefahr vor; es fei aber zu bedauern, vob Ti 
die Gemeinderäthe, die eine wichtige Aufgabe zu löſen hätten mit Ver⸗ 
dacht beladen würden: fie wirkten mit bei der Ernenming des Senate, 
jene Verdächtigungen aber ſeien be auf das allgemeine Stimm: FM 
recht; Auflehnungen in den Gemeinderäthen ſeien nicht häufig unter f 
dem Kabinet Dufaure vorgekommen, zumal in den großen Städten, Fi 
wo indeß die Maires nicht von der Regierung ernannt würden. Der 
Miniſter erinnert hierguf an den Kampf der Gemeinden gegen die 
königliche Gewalt, um Freiheiten zu erlangen; das Gemeindegeſetz von 
1831 ſei ein großer Fortſchritt eweſen; jetzt werde indeß nicht ver⸗ 
langt, dieſen Fortſchritt zur Vollendung zu bringen, ſondern ihn wei⸗ 
ter zu führen. Das jetzige Geſetz ſei nicht aus einem politiſchen In⸗ 
tereſſe, ſondern aus der Wahrheit und aus der Geſchichte bervorge⸗ 
gangen. (Beifall auf der Linken.) Der Minifter weit ſodann auf die 
nfirengungen der Royaliſten unter dem Kaiſerthum bin, um die Ge⸗ 
— td wieder zu erweitern: das Land habe ſich mit unwi⸗ Fi 
verftehlicher Gewalt den Gemeindefreiheiten zugewandt, weil es darin 
die Grundbedingung für ſeine Wahlfreiheiten halte. Der Miniſter 
ſchließt mit den Worten: „Wir haben das Mögliche getbau, und den? 
noch, während wir mit der größten Umſicht verfahren, klagt man uns 


wies der austrerende Präfident darauf hin, wie viele Hinderniſſe zu 
überwinden geweſen feien, um zu einer befriedigenden Rechtſprechung 


delsgerichte in Elſaß⸗Lothringen n ſei. Zum Schluß 
fi er endgültigen Entſcheidung der 
rage mehr die Wünſche der Bevölkerung, welche mit der Rechtſpre⸗ 


Juriſten ins Gewicht fallen möchten. Es läßt ſich allerdings nicht 


vergeſſen, welche gewaltigen Schwierigkeiten die Einführung der 


man erwarten, daß der Neichstag, ehe er das letzte Wort über die 


Fran kreich an und macht fi über uns luſtig Das Land wird uns aber Dank 8 
“tretungen, ſowie im Abgeordnetenhauſe zur Benutzung gelangen, die Ü : wiſſen und der Senat unſer patriotiſches Verfahren anerkennen; er 
Abgeordneten haben alsdann die Pflicht, die Vertreter des Unter⸗ Verſailles, 9. Auguſt. Der Senat nahm beute mit gerin | wird ſich nicht zu einem Zwecke, der nicht zu begreifen iſt, unter einem 
richtsminiſteriums zur Abhilfe ſchreiender Mißſtände aufzufordern.“ 


Vorwand, den man nicht eingeſteht, von der Regierung trennen. 
(Beifall.) — General Changarnier bemerkt nur, er begreife 
nicht .. Auf der Linken: Wir begreifen! Das Land wird begreifen!) 
— Marco re: „Ja, ich bin überzeugt, das Land begreift mich, 
wenn ich Ihnen ſagte, der Charakter des Geſetzes ſei durch eine an⸗ 


gen Veränderungen das Geſetz über die Penſionen für Lehrer und 
Lehrerinnen an und trat dann ſofort in die Berathung über 


N 


tismus annahmen.“ Ein Mitglied der Kammer fagte: „Wir haben 
ren Patriotismus, der ſich dem Willen des Landes 0 
bin überzeugt, der Senat wird eben fo handeln!“ 


Bocher (Orleaniſt, Freund des Prinzen von Orleans) erhält 
nun das Wort. Derſelbe will die wahren Regierungsprinzipien auf⸗ 
ſtellen. Seiner Anſicht nach kann die Regierung die Ernennung der 
Maires nicht aufgeben. Derſelbe läßt ſich breit und weit über die 
Sra aus, ohne aber das geringfte Neue zu fagen, und prüft alle 
rüberen Syſteme. Er verwirft das neue Geſetz, weil es die Unab⸗ 
hängigkeit der Maires und in Folge deſſen die der Gemeinden feſt⸗ 
ſtellt, denn er kann unmöglich dieſe Unabhängigkeit zugeben. Er bes ? 
greift ein in 36,000 e Gemeinden eingetheiltes Frankreich 
nicht, da dieſe kein anderes Band haben als den Richter und den [2 
Gensdarmen. Bocher ſucht dadurch, daß er behauptet, es beſtebe ein 
großer Unterſchied zwiſchen 1869 und 1876, ſich gegen den Vorwurf u 
zu ſchützen, daß er ſeine Anſichten betreffs der Gemeindefteibeiten 
gründlich geändert hat; er findet, daß es heute genug Freibeit giebt, 
und will nicht weiter gehen: es fei genug! (Beifall rechts.) Auch 
will er nicht, daß man die alte franzöſiſche a ſchwäche, und 5 
er fordert die, welche Konſervative ſind, auf, zu beweiſen, daß ſie de 
feine Parteimänner find, indem fie in den Händen derer, die heute | ty 
an der Gewalt find, die Waffen laſſen, die eine Regierung unum, en 
1 ( y ‘ gänglich nothwendig 5 Der Linken ruft er zu: Handeln Sie ni | 
nehmen möchten, weil fie der Wahl derjenigen mißtrauen, | wie die Feinde der Republik! Wie? Sie ſind die Regierung und 
welche die Regierung vertreten; daher werde das neue Geſetz von | weil die Regierung cinft in andere Hände übergehen kann, wollen Sie die? 
den Einen aus Vertrauen auf die Regierung, von Anderen aus ſelpe nicht ſtärken wenn fie ſich in den ihrigen befindet! Sie laufen Gefahr, | Sy 
Mißtrauen gegen dieſelbe Gen gebeißen. — Broglie erklärt ſich hier⸗] auf dieſe Weiſe die franzöſiſche Einheit zu vernichteu und die Bande zu Th 
auf für das Amendement Grivsart, wonach die Ernennung der Maires lockern, welche die 36,000 Gemeinden an die Zentralgewalt knüpfen 
durch die Regierung erfolgen ſoll, welche dieſelben aus dem Gemeinde⸗] Und Sie, der Miniſter, warum geben Sie die Rechte des Stagtes 
rath auswählt; dadurch werde zugleich das Intexeſſe der a auf? Weil das Land gefproden hat! jagen Sie. Sind Sie ſicher. 
und die Ehrfurcht vor dem allgemeinen Stimmrecht gewäbrt. (Beifall | das Land gebört zu haben? Und wenn die Kammer und das Land 
auf der Rechten.) — Grivarl vertheidigt fein von Broglie befpro- | fid) geirrt haben? Richten Sie ſich an dieſe Verſammlung und, jagen 
chenes Amendement, welches an die Stelle von Art. 2 des Geſetzent⸗ | Sie ihr, daß die Mobilmachung der Armee ohne von der Regierung 
wurfs treten fol. Grivart läßt ſich weitläufig aus, ſeine Rede ift | ernannte Maires nicht möglich ft! — Bernard: Die Gemeinde? FIN 
aber ohne Bedeutung. Schließlich klagt er, man wolle die Zentral | rätbe beſtehen aus guten Bürgern. Bocher: Desbalb will idy t 
g ſchwächen; es fei abr r. die framöſiſche Einbe n die Maires aus den Gemeinderäthen ernen u 
1 f 4 i 


mit der Verſicherung, er wolle Artikel 1 weder bekämpfen noch ſtützen, 
derſelbe ſei nur eine natürliche Folge des neuen Geſetzes. Dieſem 
neuen Geſetze felbit hätte er ein definitives Geſetz vorgezogen; das 
Geſetz von 1874 ſei ſelber nur ein proviſoriſches geweſen. Redner 
wolle der Berathung des neuen Geſetzes keine Schwierigkeiten machen, 
dasſelbe ſei ja nöthig geweſen. Nach dem Geſetze von 1874 ſeien die 
1871 gewählten Gemeinderäthe erneuert worden, und Redner ver⸗ 
geſſe dabei nicht, daß aus ihren Abſtimmungen die Sut Majorität 
des jetzigen Sengtes hervorgegangen fet. (Unruhe; Beifall.) Broglie 
wiederholt die Worte: „große Majorität“! (Auf der Linken: „Sagen 
Sie vielmehr die Majorität von drei Stimmen!“) „Und um der Un⸗ 
terbrechung zu antworten, erkläre ich, daß wir den Art. 3 über die 
Ernennung der Gemeinderäthe verwerfen, eben weil die jetzigen Ge⸗ 
meinderäthe unſer Vertrauen beſitzen, (Unruhe.) Was die Ausſtellun⸗ 
en gegen das Geſetz von 1874 betrifft, ſo bin ich bereit, dagegen den 
Ram aufzunehmen; ich fordere nicht dazu heraus, werde demſelben 
jedoch keineswegs ausweichen. Die Regierung muß a alle Fälle 
das Recht in Händen behalten, die Maires nach freier Wahl ernen⸗ 
nen und ihres Amtes entſetzen zu können; das verlangt die Logik des 
geſunden Menſchenverſtandes und der Inſtintt für die Sicherheit 
der Geſellſchaft.“ Redner theilt nicht die Anſicht einiger 
ſeiner Freunde, die der Regierung die Ernennung der Maires 


zu fügen weiß. Ich 


vr 


» . ſter, der Deputirtenkamm f er. 

Lema ee der Nin er bee Ceri er . eat - 85 das Bertrauen, Dat Sie nicht vergebl Bi d. 

ch Niemand täuſche. = i De 1 = atriotismus de : e 
Hart, Grivart habe dem Senate zwar die Prinzipien entwickelt, um : 1 


errant beglückwünſcht Bocher.) Die Berathung wird auf morgen e 
ertagt. f 5 
* 


Rußland und Polen. as 


die es ſich bier handle aber ex habe ſich nicht auf dem wirklichen 
Boden der En bewegt; es handle fic) nur darum, den wirk⸗ 
en Heß en r id want bose pee Allen geaen die 
eingebildeten Gefahren, die Grivart vorgeführt babe, roteſt zu er⸗ se 13 : „ 
beben, Die Zentralregierung fet Pee in Sent — den Warſchau, 8. Auguſt. Schon ſeit länger als vier Wochen fie | 
Gemeinderätben entwaffnet zu werden. Der Minifter erörtert die [den in Petersburg und anderen größeren Städten faſt täglich gericht, |, 
Fragen, die ſichauf das Verhältniß der Maires zu der Regierung beziehen, I liche Verhandlungen gegen die der ſozialiſtiſchen Propaganda . 


und auf's Amt gefordert: ſiebzehn Stück Cigarren fanden 
ſich in ſeiner Taſche. Kein Proteſt half. Wir verloren faſt eine 
Stunde Zeit, für die ſiebzehn Cigarren mußte eine Steuer von etwa 
vier Mark erlegt werden und der Amtschef war ſo gütig uns dafür 
dieſe Lehre einzuprägen: nur zehn Stück Cigarren dürfen 


ſchloſſer aus aufgeleſenem Munitionsvorrathzund zerbrochenen Waffen 

beider Armeen ein intereſſantes Denkmal in Kreuzesform hergeſtellt. 
Die Zahl der Erinnerungskreuze und Gedenkſteine auf einzelnen und ut 
auf Maſſengräbern um Trautenau herum iſt außerordentlich groß. In 
inz : © Dem Kapellenberg gegenüber erhebt ſich weithin ſichtbar das große | 
ſteuerfreiüber die öſterreichiſche Grenze gebracht Schlachtendenkmal auf der Gablenz⸗Höhe, eine 16 Meter bohe fhlanfe — Ny 
werden und dieſe muß der Reiſende in der Rocktaſche mit ſich führen,] Pyramide aus Eifen, mit Inſchriften und reichen Verzierungen. A 


nicht im Gepäck verwahren. Trautenau ſelbſt fanden wir reich geſchmückt, zahlreiche Fahnen y m 
Die Eifenbahn führt über Strakoc weiter nach Trautenau und | Webten von den Thürmen und Dächern, Blumengewinde und Laub⸗ 15 
bann bis Johannesbad (Station Freiheit) benutzt werden. Auffallend ſchmuck deckten die Straßen- Fronten. Der öſterreichiſche Kronprinz, dh 
ift es, daß man auf dieſer verhältnißmäßig kurzen Tour vier Mal hörten wir, war zu einer Erinnerungsfeier bingefommen und hatte 
— mit bald größeren, bald kleineren Unterbrechungen — den Zug | während der Nachmittagsſtunden einen Ausflug in die benachbarten 
wechſeln muß. — — — Wir befinden uns hier auf hiſtoriſchem Bo⸗ Berge gemacht. Für den Abend war große Illumination vorbereitet 
den. Genau vor zehn Jahren bot dieſe Gegend ein bewegtes und blu⸗ Wir hatten indeß keine Luſt, das Gedränge in Trautenau vermehren 
tiges Bild — heute ſtehen die wogenden Halme des Getreides in voller [zu helfen, der Zweck war erreicht — wir überließen die Illumination 
Blüthe und darüber erheben ſich zahlreiche Denkmäler, die den Opfern des] und den Kronprinzen ihrem Schickſale und fuhren weiter nach Jos 
Krieges von ihren Familien und von Kameraden errichtet worden] bannesbad. ; 
find. ‘ago Lo o a = das Gedächtniß an jene V. Der Rieſengrund — Schluß. 
Tage iſt bier noch friſch, auf Schritt und Tritt mahnen uns ernſte Johannesbad iſt im Laufe der letzten Jahre ein vi 
Erinnerungen. Hier die Anhöhe, wo der erſte Angriff der Preußen | Badeort geworden. Seine e A W e eo 


erfolgte — in der Nähe von Wyſokow der weite Plan, wo das ſichti y i 5 

e , on W ; g klares Waſſer und werden ſehr gerühmt Es li in ei 
Neitergefecht zwiſchen preußiſchen Dragonern und Ulanen und öſter⸗ geſchützten Thalkeſſel und iſt von angenehmer Wald⸗ e 
reichiſchen Küraſſieren ſtattfand. Um das Wäldchen von Dubno | geben. Wir benützten es als Station für einige weitere Ausflüge und 
herum hielt damals der Tod eine reiche Ernte. Auf zwei Fuß hohem] verbrachten dann, vo z 


3 u keinerlei Kur-Vorſchrif : “$ : A 
Poftament ruht dort ein Marmorlöwe, „dem ebrenden Andenken | Abende im Freien, im heiteren Gere e eee ' 
aller k. k. Krieger gewidmet x.“ Die Weftfeite fagt: „Hier ruben 80 | Vöslauers, der nicht eben geeignet iſt einen Menſchen melancholifd i 
tapfere Krieger, die im Kampfe u. ſ. w.“ Ein Stück weiter finden | au machen. fe 


e 


Unſere beiden breast 1 
wir auf einem Hügel den Obelisken mit der Aufſchrift: „Das Offi | raden und darüber hinaus ie aly en poo at 
ziercorps des k. k. 5. Jäger⸗Bataillons den am 28. Juni 1866 ge | Lieder tönten von ihren Lippen — nie gehörte, erſt erfundene da — 
fallenen Kameraden. Es werden genannt die Namen von 4 Haupt= ter ein „Bundeslied“ mit dem wehmüthigen Refrain: ps 

leuten, 3 Oberlieutenants, 3 Lieutenants, 1 Kadett und die Zahl 


„162 Jäger“. Auf dem Heinen Kirchhofe an der Straße von Zlitſch 51 Perle ‘a fico, 
en 1 öfter ich Sandſteinpyramide „dem Andenken der Der rid 

preußiſchen und öſterreichiſchen Krieger gewidmet, die im Kampfe bei er Leib allein . 
Skalitz gefallen und, jetzt friedlich beiſammen liegend, der Auferſtehung Bleibt auf dem Canapöh — — 


warten.“ Unter den vielen andern fällt das impoſante Denkmal für oe = ich 3 bin, daß es in Johannesbad tiefe Eindrücke zu⸗ 
den General Fragnern auf, der dort „mit 480 ſeiner Tapferen ruht.“ rn, endſten Partien von 9 8 

Bon erheblichſtem Intereſſe auf dieſem Theile der böhmiſchen] dem Thal der Aupa und dem e wh u “un 
Schlachtfelder ijt die Umgegend von Trautenau. Die Kämpfe des ſchendorf und Dunteltbal. Die Häuser von G at ee 
27. Suni hatten den Preußen über 1300, den Oeſterreichern über | den Seiten des Waſſers, alle einzeln bis gs eg oe = beis 
NS ‘ Ar ae ean * und geben mit ihren benachbarten Wieſen und Aeckern er dial de 

1 2 + sl nge € ; > . 6 e 

des erbitterten Kampfes. Im Janern bat ein e Quake ee pa e Ein abb er 


2 


ww ¿Guldbigien Perfonen ftatt und werden wobl fobald noch nicht ihr 
11 errreichen. Von der großen Zahl der Angeklagten, die größten⸗ 
vs is dem Arbeiterſtande angehören, werden jedesmal nur 2 bis 3 
8, Iögeurtheilt. Abgeſehen von den ſeltenen Fällen, in welchen Frei⸗ 
ne Rrechung erfolgt iſt, find die bis jetzt ergangenen Urtbeile überaus 
> g: in der Regel lauten fie auf vierjährige Zwangsarbeit und 
a tere Anſiedelung in Sibirien. — Die von der Regierung bereits 
ie kemeſſionirte „Polniſche Zeitung“ in Petersburg“ kann noch immer 
on licht zu Stande kommen. Alle bis jetzt vorgeſchlagenen Redakteure 
ye s neuen Blattes find von der Regierung zurückgewieſen worden, 
5 veil ſie nicht ihr Vertrauen beſitzen. — Die Nachricht von der beab⸗ 
e⸗ ſchtigten oder bereits erfolgten Abreiſe des berühmten Wundarztes 
ne Pirogoff nach dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatz wird jetzt von denſelben 
„ uffiſchen Blättern, welche fie unlängſt brachten, dementirt. — Auch 
in in dieſem Sommer iſt das Königreich Polen ſchon von mehreren 
er broßen Bränden heimgeſucht worden. In voriger Woche wurde die 
ns Stadt Szydlowiec, im Gouvernement Radow, größtentheils ein Raub 
18 der Flammen. Das Feuer wüthete zwei Tage lang und legte 285 
po Häuſer in Aſche; gegen 4000 Perſonen find obdachlos. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
ur Türkei und Donanfürſtenthümer. 

pr Die gegenwärtige Situation in den Orientwir ren läßt 
| iich dahin zuſammenfaſſen, daß trotz mehrfach kurſirender Vermitte⸗ 
b, lungsgerüchte, die Abſichten der beiden kriegführenden Theile auf 
Weiterführung des Krieges bis zur vollen Bewältigung einer der bei⸗ 
sy en Gegner gerichtet find. Möglich, daß ruſſiſcherſeits darauf binge⸗ 
bz [beitet worden, die Mediation der Mächte, natürlich zu Gunſten der 
ch ſavpiſchen Schützlinge, berbeizurufen. Die von allen Seiten kommen⸗ 
len offiziellen Dementis über angebliche Verbandlungeng bekräf⸗ 
lt gen jedoch die Thatſache, daß der Krieg fürs Erſte wei⸗ 
ler fortgeſetzt werden wird. Zudem beweiſt die Ernen⸗ 
ie ung Tſchernajeffs zum Oberkommandanten des Heerestheils, welcher 
le en jetzt ab zunächſt den Hauptfeldzug zu führen haben wird, ſowie 
se dine Reihe von den betheiligten Kreiſen entſtammenden Kundgebungen 


tr feften Willen des Fürften Milan, mit Aufbietung aller Kraft der 
e⸗ $ Lee ; 

d n vaſion in' Serbien ein Ende zu machen. In den bel⸗ 
m | Moder militäriſchen Kreiſen hält man nach der „Polit. Korr.“ Den 
in ſeldzug ſelbſt mit dem Falle von Saitſchar und der Räu⸗ 
t Ming der faft ganz offenen Douauſtadt Negotin noch lange 
n flucht für beendigt. Zuerſt müſſen die Türken die nach 


Naja führenden Defiléen nehmen, was wohl keine ganz leichte Auf- 
d | Whe iſt. Selbſt aber eine Umgehung Deligrad's vorausgeſetzt, müßten 


po Türken noch den Uebergang über dic Morava bei Tſchuprija for⸗ 
js ten. Tſchupriſa bat einen Brückenkopf und iſt gut defeſtigt. Ge⸗ 
st nge es aber Abdul Kerim Baja, auch dieſe Poſition zu erobern, 
d Ann müßten Semendrija, Kragujevatz und ſelbſt Belgrad noch be- 
e“ bungen werden. Belgrad wird vom Toptſchiderer Berge aus durch 
a Schanzen gedeckt und die Zitadelle ift in Vertheidigungsſtand geſetzt 
. orden. Es giebt noch viel zu thun, bevor Serbien gänzlich bewältigt 
fen wird. So wird denn vorausſichtlich, wenn nicht etwa in der 
5 \ ientfrage fo große Rolle ſpielende „unvorhergeſehene Ereigniſſe“ 
4 treten, noch ein heftiger Kampf bevorſtehen, der an 
g ſmatiſchen Effekten reicher wie der bisherige Krieg ſchon deshalb 
m. dürfte, weil er auf ſerbiſchem Boden und vielleicht um den Beſitz 
r | Dauptiiadt Belgrad felbft gekämpft wird. Bei dem immer mehr 
is er entſcheidenden Kataſtrophe ſich zuſpitzenden militäriſchen In⸗ 
e lie ſowie zur Entwirrung der täglich verwickelteren geographiſchen 
le Letails glauben wir dadurch, daß wir dieſer Nummer un⸗ 
n erer Zeitung eine Karte des Kriegsſchau⸗ 


latzes beilegen, unſern Leſern ein willkommenes Hilfsmittel zur 
Trientirung auf dem nunmehr auf ſerbiſches Gebiet hinübergeſpielten 
Schauplatze der Ereigniſſe zu bieten. 

Die ſtrategiſche Lage iſt für Serbien zwar ernſt, doch giebt 
Un die Partie noch keineswegs verloren. Die Türken halten aller- 
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als Abſchluß des engen Thales hat man die Schneekoppe vor 
. In der „Bergſchmiede“ giebt es einen verſtändigen Wirth und 

ten Rothwein; hier iſt ein geeigneter Platz um auszuruhen und den 
Rund in feiner ganzen Ausdehnung zu überſchauen. Gerade uns 
a |: über die Oſtſeite des Brunnenberges mit ihrem jähen Abſturz — 
, 13 intenſive Grün von hellglänzenden weißen Adern durchſchoſſen, 
; WN ten der Aupa — zu unferen Füßen wogende Baumwipfel 

0 


== 


nm 


‚die zerftrenten Häuſer der Gemeinde Rieſengrund. Tiefer Friede 

Bum — nur das Rauſchen des Waſſers im Thale unten unter⸗ 
wit die feierliche Stille. Es iſt das einer von jenen Punkten, 
ache den Reiſenden faft wider Willen feſthalten um ihm von der 
rakteriſtiſchen Schönheit dieſer Gebirgslandſchaft ein großartiges 
einzuprägen. 


Der Vettel auf der böhmiſchen Seite des Rieſengebirges iſt der- 
“ge ſchon oft gerügte Uebelſtand, der oft die ſchönſten Parthieen 
leidet. Auch im Rieſengrunde kann man nicht zwanzig Schritte 
rücklegen, ohne von Knaben, Mädchen und alten Weibern angerufen 
werden. Man fol Veilchenſteine, Rübezahls und andere Bagatel⸗ 
kaufen oder — wenigſtens eine Gabe reichen. Im Petz-⸗Kretſcham 
ängt uns alsdann Muſik, ein Harfenſpieler und feine Frau mit 

Geige arrangiren ein ſonſt erträgliches Konzert, unter deſſen Ein⸗ 
Baber der letzte Reſt träumeriſcher Stimmung aus dem Frieden 

erge in die Brüche geht. Um die Tiſche lagert eine ganze Ka⸗ 
age die zu Fuß das Aupatbal durchwandert hat und heute noch 
dirt 3 Koppe will. Ein alter Herr darunter, der eifrig den Bädeker ſtu⸗ 

Dam,, ein Knabe der feine Zeichenmappe ordnet — auch ein Paar 

ie en, ſehr mittelalterliche, mit bedenklich angegriffener Toilette, 
ar keine beſonders anziehende Dekoration für Landſchafts⸗ 
Y abgeben. — In erfriſchender Abendkühle fuhren wir, das Aupa⸗ 
(te lang, zurück. Unſer Roſſelenker war redſelig geworden und 
Ay, uns ſämmtliche Unfälle vor, die ſeit Menſchengedenken hier vor⸗ 

EN * waren. An einer ſteil abfallenden Stelle des Weges war 

or einigen Tagen ein Wagen umgeſtürzt und ein Badegaſt aus 

Ty dad hatte den Arm gebrochen. Es wäre allerdings noth⸗ 
| „die hod gelegenen Theile dieſer viel beſuchten Straße nach 
dag Thale zu mit einer ſchützenden Barriere zu verſehen, damit Einem 
Geſeantereſſe an der ſchönen Gegend nicht durch das fortwährende 
) der Unſicherheit geftört wird. 


daten ſelber kamen beil zurück. Die Wandlungen des Irdiſchen 
Frog uns aber in anderer Form in's Bewußtsein: unſer Reiſe⸗ 
ns ſatin war durchgeführt — an der ſchönen Gegend hatten wir 
geſehen und nun machte ſich der Zug zur Heimath geltend. 
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irt dann weiter. Links erhebt ſich ziemlich ſteil der Brunnenberg 


dings den Südoſten von Serbien befegt; fie haben Knjaſchevatz, Sait⸗ 
ſchar, Negotin und Savor offupirt, während Tſchernajeff, endlich mit 
Brigadier Horvatovich vereinigt, die Defileen um Banja und die 
außerhalb derſelben liegenden Höhen beherrſcht. Banja, ein ganz klei⸗ 
ner Ort, liegt einige Meilen nordweſtlich von Knjaſchevatz, iſt alſo hart 
an dem auf unſerer Karte flirten Rtanj B. zu denken. Von bier 
aus, muß Tſchernajeff nun den andringenden Türken gegenüber das 
Einfallsthor des Moravathales Paratſchin und Tſchuprija vertheidi⸗ 
digen und hierbei in Alexinatz und Deligrad ihre feſten Stützpunkte 
ſuchen. Zu Statten kommt den Serben, daß ſie jetzt aus ihrem gan⸗ 
zen Lande fic) die Hilfsquellen eröffnen und auf bekanntem Terrain 
jeden Vortheil der zur Defenſive vorzüglich geeigneten natürlichen Po⸗ 
ſitionen des Berglandes wahrnehmen können. 

Ueber die Situation in Serbien ſchreibt man der „Polit. 
Korr“ aus Belgrad vom 7. d. Folgendes: 

Das Schlimmſte, was Serbien paſſiren konnte, iſt leider einge⸗ 
troffen. Das gut befeſtigte Timokthal iſt der türkiſchen Armee preis⸗ 
gegeben worden! Die Poſitionen bei Knjazevatz, Vratarnitza und Saite 
ſchar ſind zu den feſteſten des Landes gemacht worden. Viele Miltärs 
behaupteten, das Timokthal ſei durch ſene Poſitionen geradezu unein⸗ 
nehmbar. Die Erfahrung hat dieſe Behauptungen desavouirt. Der 
unglückliche Kampf bei ns und ein türkiſches Umgehungsmanö⸗ 
ver genügten, um die Armee der bisherigen Operationsbaſis und 
des ſchönſten und fruchtbarſten Theiles des Landes verluſtig 
u machen. Wiewohl bis zur Stunde jeder offizielle Bericht über den 
Rückzug Leſchjanin's fehlt, fo unterliegt es doch keinem Zweifel mehr, daß 
Sajtſchar, auf welches das größte Gewicht gelegt wurde in türkiſchen Hän⸗ 
den iſt. In der verfloſſenen Nacht räumte Leſchjanin dieſe Stadt, 
wodurch auch das reiche Negotin den Türken preisgegeben erſcheint. 
Wohl heißt es, Leſchjanin habe alle Geſchütze, die Waffen⸗ und Mund⸗ 
vorräthe gerettet, allein der dreifache Gürtel von Schanzen, welcher 
bei Sajtſchar angelegt war, ſcheint nicht zerſtört worden zu ſein. 
Dazu fehlte die Zeit. Der Entſchluß zur Räumung Sajtibars iſt 
im Hauptquartier erſt am 5. gefaßt worden, um ſowohl Tſchernajeff 
als auch Leſchjanin eine eventuelle Einſchließung und Gefangennabme 
zu eriparen — wie die entſprechende Argumentation dieſes Entſchluſ⸗ 
ſes in militäriſchen Kreiſen lautet. Mit der Armee zog auch die Be⸗ 
völkerung des Timok⸗Thales ab. Die Bevölkerung beſann fich nicht 
lange und flüchtete, wohin ſie nur konnte; viele Familien retteten ſich 
nach Rumänien. Mit den genannten Städten gingen vorläufig 80 
Dörfer verloren, welche meiſt von Rumänen bewohnt ſind. Die ſer⸗ 
biſche Armee ſteht nun in den Zugängen zum Morawa ⸗Thal, in dem 
eine Reihe von befeſtigten Bofitionen ſich befindet. Man glaubt, die 
Vertheidigung dieſes Thales, welches Belgrad und Kragujevag ſchützt, 
werde mit großer Zähigkeit geführt werden. Denn mit dem Verluſte 
von Deligrad und Tzuprija wäre der Krieg thatſächlich zu Ende. 
Durch den W et Krieg iſt die ſerbiſche Armee bereits arg 
reduzirt. An Todten, Verwundeten, Exkrankten, invalid Gewordenen 
und Vermißten büßte das Heer mindefteng 12,000 Mann ein. Man 
geſtebt offiziell dieſe Ziffer nicht ein, ſicherlich ke eher zu niedrig 
als zu hoch gesriften. In den Defiléen nach Banja und Alexinatz⸗ 
Deligrad ſtehen jetzt 70,000 Mann, von welchen vier Divifionen bei 
Gramada, Dervent und Knſazevatz arg e haben und fid nicht 
in der beften tuna mehr befinden. An der Drina ftehen 10,000 
und am Ibar gleichfalls 10,000 Mann. In der letzten Nacht traf von 
Oberſt Tſcholak⸗Antits die Nachricht ein, daß zwölf Bataillone anato⸗ 
liſcher Redifs aus Trapezunt im Anzuge und bereits oberhalb Mitro⸗ 
vitza ſeien. Nun muß Antits ſich wahrſcheinlich auch zurückziehen. 
Und auch der in Betreff der Drina⸗Armee gefaßte Beſchluß iſt als 
ca zu betrachten. Es verlautete nämlich mit Beſtimmtheit, 
daß, fobalo Nikitza mit Mukhtar Paſcha fertig geworden fein wird 
er über Serajewo die Vereinigung mit Alimpits ſuchen werde. Da 
in Folge der Ereigniſſe am Timok auch Alimpits über die Dring 
werde zurückgehen müſſen, ſcheint ebenfalls zweifellos. . 

Eine andere Mittheilung derſelben Korreſpondenz aus Belgrad 
vom 9. d. lautet: Et ; 

Man hat Grund anzunehmen, daß Osman Paſcha nur ſcheinbar 
felt Truppen längs der Donau vorgeſchoben habe. In Wirklichkeit 
oll er ſein aus 38 Bataillonen, 3 Regimentern Kavallerie und 5 Bat⸗ 
terien beſtehendes Corps a der Straße N in Bewe⸗ 
gung. gejent haben und dürfte er ſich heute mit Achmet Ejub Paſcha 
im Tha 


e vor den banjaer Defileen vereinigen. Tſchernajeff bat ſich 
geſtern mit Horvatovits vereinigt. Beide Armee⸗Corps, etwa 4 Di⸗ 
viſionen (aus je 3 Brigaden) ſtark, haben ihre Aufſtellung ſo genom⸗ 
men, daß ſowohl die Defileen, wie die außerhalb derſelben liegenden 


Die grünen Berge und Thäler, der rothe Wein von Vöslau und die 
goldklaren böhmiſchen Biere ſollten uns nur wenige Stunde erfreuen. 
Sie thaten es, zum Theil reichlich — wir ſchliefen die letzte Nacht 
auf öſterreichiſchem Boden und am andern Morgen führte uns das 
Dampfroß aus der Höhe nach und nach wieder in die Ebene — 
zurück in den gewohnten Kreis unſerer Alltagspflichten, die ſchon ſehn⸗ 
ſüchtig die Arme nach uns ausſtreckten. 

Ihr grünen Berge — — —: auf Wiederſehen! 


* Berlin, 9. gut Die „N.⸗ Z. ſchreibt: „Das deutſche 
Volt feiert im laufenden Monat den hundertjährigen Ge⸗ 
burtstag zweier Männer, deren Leben und Wirken ſich zum Theil 
in unſerer Stadt abgeſpielt hat. Am 14. Auguſt 1776 ward der Bild⸗ 
bauer Chriſtian Friedrich Tieck zu Berlin geboren und ftarb auch 
hierfelbft am 14. Mai 1851. Tieck hat ſich vor Allem einen Namen 
durch feine zahlreichen Büſten erworben, von denen wir nur die Büſte 
König Friedrich Wilhelms I im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
zu Berlin, ſowie biejenige Göthe's nennen wollen. Am Monumente 
auf dem Kreuzberge ſind die Genien, welche die Siege von Großbeeren 
und Laon bezeichnen, von ſeiner Hand. Im Jahre 1829 modellirte er 
die in Erz gegoſſenen Gruppen von Roſſebändigern für den Ueberbau 
des königlichen Muſeums nach den bekannten Vorbildern des Monte 
Cavallo. Tiecks künſtleriſches Streben ging nach feiner Charakteri⸗ 
tik und Individualiſtrung, ſowie auf, for Failtige urchführung und 

ollendung feiner Werke. — Der zweite Jubilar iſt Barthold eri 
Niebuhr, geboren zu Kopenhagen am 27. Auguſt 1776, geſtorben 
am 2. Januar 1831 als Profeſſor der Geſchichte in Bonn. Niebuhr 
ſtand ſeit 1806 in en Dienften und war damals Mitdirektor 
der Seehandlung hierſelbſt. Obgleich in dieſer Stellung blieb die 
fas ee e ar a Krane 
na Y er Univerſi erlin hielt er hierſelbſt ſeine allbe⸗ 
kannten aan über römiſche Geſchich vera 


} ichte. Im Jahre 1816 wurde 
zuende preußiſcher Geſandter in Rom und ging in Jahre 1823 als 
Peake or der Geſchichte nach Bonn, wo er bis zu feinem Tode vere 
lieb. Niebuhrs 


| rs Hauptverdienſt bleibt es, zuerſt mit biſtoriſch kriti⸗ 
ſchem Sinne die 


eſchichte des alten Rom geprüft zu haben. 


„Detmold, 8. Aug. [Selbſtmord am Hermannsdenkmal.] 
Aus dem BEE zum Friedensthal am Fuße der Grotenburg wird 
berichtet: Eben Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr bot ſich den bei 
dem herrlichen Wetter ſehr 2 we en pen des Hermannsdenk⸗ 
mals ein trauriger Anblick, der wohl niederſchlagend auf die erhobene 
Stimmung wirken mußte, mit der ſonſt ein jeder Deutſche die Lich⸗ 
fung durchwandert, in welcher er das bis dahin nur aus weiter Ferne 
ſichtbare, in der letzten Stunde des a nd der Grotenburg aber 
durch Waldungen verdeckte Standbild des Befreiers unſerer Vorfah⸗ 
ren in ſtaunenerregender Größe vor ſich ſieht. An der linken Seite 
des Denkmals aiden den Tannen, etwa drer bis vier Schritte vom 
Waldſaum lag ein Mann, anſcheinend den mittleren 30ern angebörend, 
in guter Kleidung, Glacehandſchuhen, daneben Strohhut und Sonnen⸗ 
ſchirm. Der der Hand entfallene Revolver ſowie das der wogenden 


bedeutenden Anböben von ihnen vollſtändig beberrſcht werden. Auf 


der fogenannten konſtantinopeler Straße bis Paratſchin I alle ges 


oll ein tür⸗ 


eigneten Punkte ſtark befeſtigt worden. Von Niſch aus i 
i ugenſchein⸗ 


kiſches Armeccorps gegen Alexinatz im Anmarſche fein. 
lich wollen die Türken gleichzeitig Banja und 
vielleicht nur zum Schein, angreifen. 


Vom Standpunkt der Menſchlichkeit aus könnte man es ja nur 


wünſchenswerth finden, daß von dritter Seite den unmenſchlichen 
Grauſamkeiten ein Ziel geſetzt werde, mit denen die Türken den Krieg 
führen und die, trotz des von Konſtantinopel aus erfolgten kühlen 
Widerſpruchs neuerdings durch die in London eingegangenen Berichte 
in vollem Umfange beſtätigt werden. Danach ſind in Bulgarien allein 
12,000 chriſtliche Bewohner durch türkiſche Mordbrennerbanden um⸗ 
gebracht worden, und wenn, wie dieſer wiener Korreſpondent meldet, 
und wie andere Nachrichten beſtätigen, bei den türkiſchen Truppen die 
grüne Fahne entfaltet wird, ſo wird dadurch dem Kriege immer mehr 
der Stempel des Religionskrieges aufgedrückt und dem Fanatismus 
der Moslem jedwede Feſſel abgenommen. 6 

Wie mitgetheilt wird, armiren die Türken ihre im Bereich der 
Donau gelegenen Feſtungen, verſorgen dieſelben auf 6 Monat 
mit Proviant und ſetzen ſie in Vertheidigungszuſtand. Dieſe Maß⸗ 
regeln wurden namentlich in Bezug auf Widdin, Varna, Ruſtſchuk, 
Siliſtria, Schumla und Niſch angeordnet. 


In Trebinje ſieht es ſehr übel aus — foviel lieſt fic) aus allen 
ſich zwar ſchnurſtraks widerſprechenden Nachrichten heraus. Der Pro⸗ 
viantmangel kann allen gegentheiligen Nachrichten zum Trotz nicht 
mehr geläugnet werden. Moukhtar Paſcha mußte ſeine Truppen auf 
halbe Ration ſetzen. Die türkiſche Bevölkerung der Stadt iſt in höch⸗ 
ſtem Grade entmuthigt. Die Hoffnung auf Entſatz iſt ſehr gering. 

Es iſt geſagt worden, daß von den Grauſamkeiten, die man 
den Türken zur Laſt gelegt, ein Viertel wahr und drei Viertel er⸗ 
funden ſeien. Die Berechnung wird richtig ſein; aber die Wahrheit 
bleibt noch immer entſetzlich genug, ein Brandmal der Schande für 
die Schuldigen — für die Baſchibozuks, Tſcherkeſſen und ſonſtigen 
irregulären Truppen, nicht minder aber für die Anſtifter der bulga⸗ 
riſchen Bewegung, welche die im Allgemeinen harmloſe Bevölkerung 
in die Hände der türkiſchen Mordbrenner und Henker lieferten. Jetzt 
liegt der Bericht vor, in dem der engliſche Unterſuchungs⸗Kommiſſar, 
Geſandtſchaftsſekretär Baring, feine an Ort und Stelle gemachten 
Erhebungen über die türkiſchen Greuelthaten niedergelegt. Das 
Schreiben iſt gerichtet an den Botſchafter in Konſtantinopel, Sir H. 
Elliot, und ſoeben im engliſchen Unterhauſe durch den Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen verleſen worden. Herrn Baring's Schrei⸗ 
ben lautet nach der „Köln. Ztg.“ wie folgt: 


| 


aus bloßem aufgenommen = rſteht ſich, 
unter ſolchen Umſtänden es den Eltern nicht leicht iſt, ihre 

aufzufinden, und deßhalb hat ſich eviid 
die Sklaverei verfauft worden. Was die jungen Mädchen betrifft, 
fo wird mir gejagt, es fet ſehr möglich, daß nach der Verwüſtung 
der Dörfer eine Anzahl derſelben von den Plünderern mitgenommen 
worden ſei, aber ich glaube nicht, daß irgend eine Art von wirklichem 
Handel ſtattgefunden hat. Ich glaube nicht, daß ein wahres Wort 
an der wilden Fabelei von Wagenladungen abgeſchnittener Köpfe iſt, 
die in den Straßen n Baſchibozuks herumparadirt 
worden wären, deren, beiläufig geſagt, nur Wenige bier find, 
da die meiſten der irregulären Soldaten, welche in dieſen 


Bruſt durch den Mund entquellende Blut kennzeichneten den dem Tode 
nahen Selbſtmörder. Der Schuß war in den Mund durch den Schä⸗ 
del in die Schläfengegend gedrungen. Der Unglückliche a ned 
feiner äußeren Erſcheinung ben beſſeren Ständen anzugehören. Ges 
ſtern in Detmold angelangt und im Hotel zur Stadt sean abge⸗ 
ſtiegen, hatte er an den ſtellvertretenden Bürgermeiſter einen Brief 
gerichtet, worin er ſein Vorhaben unter dem Grunde der „Lebens⸗ 
müdigkeit“ mittheilt, mit der Angabe, in ſeinem Gaſthofe eine Summe 
von Mk., Uhr und Anzug zur Deckung der Koſten einer Beerdi⸗ 
gung zurückgelaſſen zu haben, um welche er mit dem Wunſche nicht 
eG en zu a Ber Trotz bi en 
achfuchens in der Umgebung von Detmold konnte | 
nicht verhindert werden. W 


Der verſtorbene i Sebaſtian Gaigl von Regens⸗ 
burg hat dem münchener Waiſenhaus ſein ganzes Vermögen im Be⸗ 
trage von 200,000 Fl. vermacht; unter den teſtamentariſchen Be⸗ 
ſtimmungen ſind 11 unkte hervorzuheben: „Die Waiſenkinder aller 
chriſtlichen Konfe ponen ind zu unterſtützen. Waiſenknaben mit deſon⸗ 
derem Talente erhalten behufs Ausbildung in der Kuuft und Wiſſen⸗ 
ſchaft Stipendien; zum Studium der T 5 darf keine Unter⸗ 
ſtützung gereicht werden, weil die Kirche ohnehin Mittel genug zur 
Heranbildung des Klerus beſitzt. Nur Fut das Waiſenhaus dem 
klerikalen Einfluß entrückt iſt, ſoll die Stiftung beſtehen; tritt der 
entgegengeſetzte Fall ein, fällt das Vermächtniß dem Unterſtützungs⸗ 
verein der bayeriſchen Schullehrer ⸗Wittwen und Waiſen zu.“ Nach 
Berlefung dieſes Teftamentes in öffentlicher Magiſtratsſitzung forderte 
der erſte Bürgermeiſter, Dr. Erhardt, das Kollegium an ſich zur 
Anerkennung der in diefem Teſtamente zu Tage getretenen Denkungs⸗ 
weiſe von den Sitzen zu erheben. Alle [olgten dieſer Aufforderung 
= Ausnahme des Rechtsrathes und ultramontanen Abgeordneten 

upper. 


* Die Nothwein⸗Konſumenten werden mit gerechten Unwil⸗ 
len erfahren daß die künſtliche Weinfärbung mittel 
Anilin). durch zahlreiche chemiſche Unterfuchungen in Frankreich tons 
fais iſt. Man wird überall gut thun, ſich vor dieſer neuen gewif⸗ 
enloſen Methode der Rothweinbercitung oder Verſchönerun 
u nehmen und ſich gegen ihre die Geſundheit gefährdenden Folgen zu 
ſchützen. Nach Huſſon entdeckt man das paja im Rothwein dadurch, 
daß man den Wein in einer Porzellanſchale erhitzt, mit Ammoniak 
fittigt einen weißen Wollfaden hineintaucht und das Ganze cin paar 
Mal aufkochen läßt. Den Faden behandelt man danach mit Eſſig, 
der ſich mit dem Ammoniak verbindet und das Fuchſin frei macht, 
das dem Wollfaden eine lebhaft rothe Farbe verleiht, die ſich nicht 
auswäſcht. Fuchſinfreier Rothwein bringt gt legte Wirtung nicht 
bervor, der geröthete Wollfaden läßt fid im Wafer vielmehr wieder 
ganz weiß waſchen. Die Weinfärbung mittelſt Fuchſin iſt um ſo ver⸗ 
dammenswerther, als der Rothwein weit mehr denn Weißwein die 
Rolle eines Arznei⸗ und Stärkungs⸗Mittels ſpielt. Der Verdacht, in 
welchen gewiſſenloſe Spekulanten den Rothwein gebracht haben, wird 
vorausſichtlich auf den Konſum beſchränkend zurückwirken. 
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baten verübt haben, Tſcherkeſſen und Zigeuner 


cht babe, doch meine 
werde ändern können, iſt, 
va 12,000 Bulgaren umgekommen ſind. Di 

rken iſt ebenfalls ſchwer feſtzuſtellen; die Be 
ſelbe auf über 1000 an, doch mei 
ben, daß dieſe ſehr übertrieben iſt und die 
würde; es iſt aber kein Zweifel, daß große Graufan 
gekommen find. Etwa ſechszig Dörfer find 


50 Induſtrielle hierher zu ſenden. 
ſelben mit einem bremer Dampfer vo 
Woche des September wahrſcheinlich hier ankommen und 
Die Delegation iſt von dem Vorſtande 


Gegen Ende Auguſt werden die⸗ 
ſchland abreiſen und in 


ie Zahl der Getödtete 


nicht wobl reden, bevor ich ni vercin zäplt zur Beit c. 260 Mitel 


vier Wochen bier verweilen. 
des Vereins in Anbetracht der dorbin angedeuleten 
koſten und Schwierigkeiten na 

en ausgewählt worden, 
Vor allen anderen Dingen 
ſelben Männer von höherer 
Stande, korrekt zu zeichnen, 
männiſchen Studium der Ausſtellung reſpektive ihrer auf der⸗ 
ſelben vertretenen techniſchen Fächer zur ſpäteren rationellen und ge⸗ 
Mittheilung ihrer gemachten Erfahrungen vollfommen 
Womit nun Newyork und hieſige Deutſche 
Zentralvereins für das Wohl der arbeiten⸗ 
eit aus den hochgeachteten und be⸗ 


örden geben die⸗ ch viel ſtrengeren Grundſätzen und Be⸗ 
en machen mich glau⸗ : 
find alle Mitglieder der⸗ 


techniſcher Durchbildung 


ähr richtig fein 
lien pobet vor⸗ 
ume ? 4 € ) anz oder theilweiſe nie⸗ 
ebrannt, die bei Weitem größere Mehrheit derſelben durch B 


ibozuks, einige aber 0 
worden Einige große Gräuel ſind mir zu 
lich auf die Umſtände, unter wel 


„etwa zehn, find durch die Aufſtändiſchen zerſtört 
Ohren gekommen bezüg⸗ 
chen etwa 400 Gefangene von Tatar | befähigt erſcheinen. 
Beſtrebungen des berliner 
den Klaſſen, deſſen Vorſtand zur 


Bazardſchik nach Pbilippopel eingebracht worden find. Sie waren mit 
Ketten zu vier und vier zuſammengefeſſelt und da ſie 


ſammlung, welche wegen heftiger Streitigkeiten zwiſchen der ultre 


i 1 en ſogleich ihre 
t einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß die Verſammlung. 


Eine ſtürmiſche polniſche Wählerverfammlung 
Die geſtern Abends hier abgehaltene polniſche Wähler ver 


montanen und der nationalen Partei von der Polizei aufacióm. 


olge der Reiſe vor Müdigkeit umſanken, ſo wurden ſie von den 
ties mit Kolben der Gewehre und von den Circaſſiern mit Pei 
wie eine Viehherde fortgetrieben. 


währten Männern Gneiſt, Kalif 
kommen können, ijt wenig. Der Verein wünſcht nur, daß in den bei⸗ 
den Städten fic Komite's bilden, welche den Delegirken mit Rath und 
That an die Hand gehen, beſonders für die Unterbringung derſelben 
in reinlichen, wenn auch beſcheidenen Räumen ſorgen und ihnen die 
der bedeutenden Etabliſſements beider Plätze ver⸗ 


und b. Fafſen befteht, mend wurde, verſetzt die biefige polniſche Preſſe in große Aufregung. Maß 


ſcheint im nationalen Lager die unbeſchränkte Herrſchaft der ultra 
montanen Wortführer über die niederen Volksmaſſen erſt jetzt 


Ich beſuchte geſtern die Gefäng⸗ 
) ) Die Gefangenen find. in dem gemet- 
Gefängniß und in zwei großen Khans untergebracht; die Notabeln 
von Philippopel find beſonders eingeſperrt und find meines Wiſſens 


niſſe und fand ſie ſehr überfüllt. 
freie Beſichtigun 


Genüge kennen gelernt zu haben und iſt plötzlich beſtürzt über dies se th 


gebniß der jeit lange vorbereiteten ultramontanen Aktion. Es iſt jetze e 


keinen allzugroßen Beſchwerden ausgeſetzt. Diejenigen, welche ich be⸗ 
ſagten, daß ſie keine beſondere Urſache 


mitteln. Freipäſſe zum Beſuch der Ausſtellung werden wohl von der 
eneral⸗Direktors Goshorn, den die deutſche Kom⸗ 
In Newyork haben 


fragen konnte, Freundlichkeit des klar, daß die polniſchen Fraktionen bei den kommenden Wahlen 


miſſion hier darum bitten wird, erlangt werden. 


über Behandlung und Nahrung zu klagen, doch mag vielleicht die 


radikale Umänderung erfahren und ſtatt der bisherigen nationalen, 


veranlaßt haben, ihre Lage beſſer darzuſtellen, als ſie wirk⸗ 


ſich, wie wir hören, die HH. Steinway u. Sons zur Bildung des be⸗ 
treffenden Komite's freundlich erboten. In beſſeren Händen kann die 
Angelegenheit nicht ruhen und wer dieſelbe zu fördern gewillt iſt, 
jollte ſich unverzüglich mit ihnen verbinden. Hier wird ein ſolches 
Komitee ſich wohl raſch und paſſend formiren laſſen. Der Vorſtand 
des Zentralvereins betont in ſeinem bezüglichen Schreiben an den 


meiſt ultramontane Elemente darin Platz nehmen werden. Ueber da 
Ergebniß der geſtrigen Wählerverſammlung, auf der die ultramon 


oder verurtheilt 
Mittagausgabe berichtet worden, wir fügen noch hinzu, daß die Mehl 


tane Partei die unbeſchränkte Majorität hatte, iſt bereits in unſerel 


zahl der verſammelten „Wähler“, wie auch der „Dziennik“ arigieblag "0 


deutſchen Konſul in Newyork ausdrücklich, daß Geldkoſten irgend wel⸗ 
cher Art den betreffenden Lofaltontite’s nicht zugemuthet werden, eben⸗ 
ſowenig, als von deutſchen Patrioten zu Paris und Wien, welche ſich 
der damaligen Delegationen des Vereins umfaſſend annahmen, Geld- 
ausgaben erwartet oder gemacht wurden. Gerade jetzt, wo die Dis⸗ 
kuſſion über die Verbeſſerungsbedürftigkeit vieler Induſtriezweige 
\ 3 ift, ſollte von den patriotiſchen Deutſchen 
Amerika's eine Gelegenheit, jener geſchädigten Induſtrie auf irgend 


gar nicht wahlberechtigt war, ſondern zum Theil aus uner 
wachſenen Leuten, zum Theil aus Aus wärtigen beſtand. Uebe 
das Treiben der ultramontanen Partei, die ſich auch diesmal wied 


Deutſchlands fo lebhaft iſt, nationallliberalen „Dziennik“ Folgendes: 


durch rückfichtsloſen Terrorismus auszeichnete, entnehmen wir DEM a 


Schon am Eingange des Bazar, in dem die Verfammíung fall 


fand, ftanden über ein Dutzend Perſonen, welche an die Eintretenden 


eine und in dieſem Falle ſo leichte Weiſe zu Hilfe kommen, freudig 


aufgegriffen und ausgenutzt werden.“ 


Karten vertheilten, auf denen die Wahlkandidaten der ultramontal 


andidaten ſtanden, wurden den Eintretenden entriſſen, wobei 


maurer“. Die ſtädtiſche Intelligenz, d. b. die liberalen Kau 
Gewerbtreibenden, waren ſehr zahlreich vertreten, ebenſo zah 
waren die anweſenden Geiſtlichen, ſogar auswärtige waren erſchien 
Die Geiſtlichen vertheilten ſich ſo im Saale, daß jeder eine Se 
zu fommandiven hatte. Vorher waren Sendlinge der ultramontal 
Wortführer in den Schänken herumgegangen, um W 
zu werben und heranzuſchleppen. Bei den Abſtimmungen ſchrie jed 
mal ein ultramontaner Wortführer „Alle“ (wszyscy), worauf 
ultramontanen Maſſen, die dies Kommando kannten, mit Lärm 4 
ſtimmten. Der Hauptlärm entſtand, als darüber abgeſtimmt werd 
ſollte, ob der Abgeordnete v. Wierzbinski (Mitredakteur des „Dit 
nik“), wieder auf die Kandidatenliſte geſetzt werden ſollte. D 


Poſen 11. Auguſt 

— Wie bereits telegraphiſch gemeldet, hat der engliſche Deputirte 
Torrens am 8. Auguſt im Unterhauſe eine Interpellation an die 
engliſche Regierung in Betreff des preußiſchen Amtsſprachen⸗ 
geſetzes gerichtet, die von dem Unterſtaatsſekretär Lord Bourke 
dahin beantwortet wurde, daß in Betreff des Gebrauchs der polni- 
ſchen Sprache vor den Gerichten des Großherzogthums Poſen von den 
Garantiemächten der wiener Traktate keine Verpflichtung 
Ueber dieſe Verhandlung finden wir in der „Köln. 
Ztg.“ folgende nähere Mittheilungen: 


edenkt, nämlich 


übernommen ſei. 


valer, ein Deutſch ud ie 
und Tumult, fo daß die Verſammlung polizeilich aufgelöſt wu e 


ramontanes 
artei verzeichnet waren. Andere Karten, auf denen die liberal a] 


ſchrie: „wählt keine Liberalen, denn das find Deutſche und it 


montane Maſſe frie „er tft ein Freimaurer, ein L 
cher.“ Hierbei entſtand ein ungeheurer Y 


Im Auseinandergehen rief die aufgeregte ultramontane Maſſe den Ny 


Liberalen und beſonders dem Chefredakteur des „Dziennik“ Verwim 
chungen nach. Ein ultramontaner Wortführer rief ſogar: Ne 


ſie ſchlagen.“ 


„Kuryer“ lieſt, fo könnte man meinen, die Ultramontanen 1 
von den friedlichſten Geſinnungen beſeelt geweſen. Das ultra 
tane Blatt verſteht es, alle Mißbelligkeiten zu beſchönigen u e 
vertuſchen, wobei natürlich alle Schuld an den Streitigkeiten von vr 

Ultramontanen auf die Liberalen abgewälzt wird. Intereſſant U 
jedoch, daß der „Kuryer“ den Liberalen den Vorwurf macht, fie DATE 
abſichtlich die Auflöſung der Verſammlung berbeigeführt, weil fie ™ 
in der Minorität ſahen. Das ultramontane Blatt ſchreibt: 


ſſelbe fag 
die man aus den Ein⸗ 
ählt hat. Von einem Derfelben wird 
lich, fanatiſch und grauſam fet, Ein 
Schullehrer, ein Tſchorbaſchi und ein anderer 
ührt, während ich am Gerichle war; ihre Ausſagen 
vorgeleſen und fie wurden 
obgleich aber alle Geſtändniſſe enthie e t 
m Tribunal an den Galgen gebracht haben würden, erwiderten 
Ihre Vertheidigung war in der 
aus Furcht oder aus 
ſchließlich mit Thränen 
Heute wurden zwei Bulgaren gehängt, vier 
en zu verſchiedenen Gefängnißſtrafen verurtheilt. 
Paſcha als Selim Effendi verſicherten mir, daß ſie 
1 binnen weni⸗ 
zu vermindern 
er gedenke die ganze Angele⸗ 
Der Vertreter des bulgari⸗ 
es den zum Tode Verurtheilten man⸗ 
ei, vor ihrem Ende zu beichten, ſo wie 
erichteten Prieſtern Haar und Bart beſchnitten habe 


von allen 
von Philippopel 
ausdrücklich gef 


vorge 
i — ragt, ob dieſelben wahr 
n, die einen Angeklagten 
F rigen Er 1 l 
Ma Dak en aus Zwan verderbliche Praktik des Auflöſens von Verſammlungen wieder 
ie r 
Unverſtand gehandelt und ſie 
und Klagen um Gnade. 
zum Tode und ſieb 


Wir ſind neugierig, ob die polniſchen Wortführer auch nach die⸗ 
ſer Erklärung des engliſchen Unterſtaatsſekretärs bei ihrem Vorhaben 
beharren werden, einen Proteſt an die Völker und die Garantiemächte 
der wiener Traktate zu erlaſſen. 

— Morgen (Sonnabend) findet im Interims⸗Stadt⸗Theater aber⸗ 
mals eine Benefizvorſtellung ſtatt: diesmal für Herrn Fritze, 
welcher ſeit dem Abgang des Herrn Haack die artiſtiſche Leitung des 


polniſchen Reichstage, wo in mitten der erwachten Leidenſchaften dee 
allgemeine Sache durchfiel, ſollte uns von einer dergleichen Pralle 
abſchrecken und auf andere Bahnen leiten. 


ilaſſung einer großen Anzahl von Gefangene 
en Tagen die zu erxledigenden Fälle auf 


offten, und der Präſident fügte hinzu, 
enbeit in etwa 25 Tagen zu erledigen. 
chen Biſchofs klagte mir, da 
nigfach nicht geftattet worden 


maligen polniſchen „sejim“ (Reichstag) ſehr viel Aehnlichkeit ba 
Selten iſt übrigens von beiden Parteien eine ſo rührige Wah tha 
keit entwickelt worden, wie in dieſer Verſammlung. Wenn man 


oll ble Liberalen nicht fpreden laſſen, mit Wagenrungen muß mal $ 


Wenn man dagegen den ſpaltenlangen Bericht des ultramonta E 


2 
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Der Verlauf der bisherigen Wählerverſammlungen hat uns 
zeugt, daß die ſogenannte liberale Partei, nicht belehrt durch die f 
in der Vergangenheit, bereit iſt jene fündhafte 


führen, wenn ſie in der Minorität iſt und ihre Prinzipien und i 
epräſentanten nicht durchbringen kann. Das lehrt uns die wreſch 
und auch die geſtrige Verſammlung. Das traurige Andenken He 


Allerdings mag die geftrige Wählerverſammlung mit einem “ 


5 


denkt, daß bei der vor einigen Monaten hier abgehaltenen vo 


Inſtituts führt. Der Künſtler iſt dem Pubtikum als tüchtige, vielſei⸗ 
tige Kraft bekannt geworden und ſein Benefizabend daher reger Theil⸗ 
nahme würdig. Zur Aufführung kommt morgen „Die Frau iſt zu 
ſchön“, ein neueres franzöſiſches Luſtſpiel, ſowie ein großes aus den 
beliebteſten Operetten und Poſſen konſtruirtes Quodlibet. 

1. Die Entlaffung des Grafen Stanislaus Plater aus der Un⸗ 
einer Kaution hat, wie uns neuerdings 
jede Beſchränkung in Bezug auf Zeit 
attgefunden und zwar bis zur rechtskräftigen 


ſterkleidung zu entledigen; ſchließlich ſei dem Biſcho 
taitet worden, den Kommiſſions⸗Sitzungen beizuwohnen. 
Selim Effendi, den ich darüber zur Rede ſtellte, verſicherte, daß an 
alledem kein wahres Wort ſei und da [ 
der Gerichtsſitzung, welcher ich beiwohnte, eingeladen habe, ohne daß 
e erſchienen wäre. Auch friberbin fet derſelbe ſtets zu den 

ſions⸗Sitzungen gebeten worden, er ſei aber nur einmal er⸗ 


ei nächſter Gelegenheit 
ladung zu ſenden, weil alsdann kein Irrthum 
Selim Effendi erzählte mir, daß 
engusſagen nach Konſtantinopel geſandt 
d deutlich bewieſen, daß zu Anbeginn des Auf- 
an der muſelmänniſchen Bevölke⸗ 
ht dies auf Wahrbeit, fo thäte die 
fenden Aktenſtücke zu veröffentlichen, um der 
„wenn die Muſelmänner Grauſamkeiten bes 
auch die Chriſten viele Unthaten haben zu Schulden 


(gez.) H. Baring. 


Wählerverſammlung behufs Wahl von Delegirten zur Berall 
über das neue polniſche Wahlreglement kaum 100 Wähler erſchie! 
waren, fo muß man geſtehen, daß beide Parteien diesmal faſt oft 
ganzen Kräfte aufgeboten haben, denn es wurden über 800 Kb 

gezählt. Da nur die Wahl des neuen Kreiswahlkomites und ein 
Delegirten zum Provinzialwahlkomite zum Austrag gelangte, 
Wahl der Reichs- und Landtagskandidaten dagegen unerledigt gebli 
ben iſt, ſo wird- noch eine zweite Wählerverſammlung einberufen 
den müſſen und den geiſtlichen Agitatoren auch auf dieſer wahrf 


auch nicht gefta 
er den Biſchof zuletzt noch zu 


als fünf Minuten 


terſuchungshaft gegen Stellun 
beſſer thun würde, 


zuverläſſig mitget 
und Aufenthalt 
ſcheidung der Sache. 
r. Beim fóni 
Wende als Sch 


ſchienen und nicht länger 
Selim Effendi, daß 
eine geſchriebene Ein 
mehr vorkommen könne. 
ſchriften der gerichtli 


abe, 7 
ſtandes fürchterliche Grauſamkeiten 


eilt wird, ohne 


lichen Marlengymnaſium iſt neuerdings Dr. 
miskandidat eingetreten. E 
liche Unterricht, der früher von dem vor etwa einem Jahre verſtorbe⸗ 
nenen Profeſſor Dr. Szymanski ertheilt wurde, wird zu Michaelis d. 
J. Herrn Berd ft, bisher in Nawitſch, übertragen werden. 


re Krotoſchin, 10. Aug 
% Meile von h 
rade in der Mi 
chtigkeit einer Frau entſtanden fein. 
igen ſtädtiſchen Feuerwehr 


fic) über unſerer Stadt ein f 
Blitzſchlag fuhr in das Dach der 
des Oberfenſter des Mitt 
hinaus. Das Kirchendach ſowie die D 
den kleineren Gebäude wurden arg mitgenommen. 
Brand gerathen, wurde aber rechtzei 
In dem Dorfe Tommice fuhr der Blitz in eine P 
brennen anfing, wobei der heftige Sturmwind 
Stücke auf naheliegende Scheunen 
brennen anfingen. 


Der naturwiſſenſchaft⸗ 
den Geiſttichen verbot, ſich an den Wahlen zu betheiligen, machte 
die nationale Partei einen ſchweren Vorwurf daraus — jetzt wo £ 
Geiſtlichen auf Inſpiration des ſogenannten „Primas“ eifrig in 
Wahlthätigkeit eingreifen, möchte die nationale Partei gern den al 
Zuſtand zurückwünſchen. nd 


rung verübt worden fe 


forte gut, die betre 
elt zu beweiſen, da F ad 
werk Falkenhof brach vorgeſtern ge⸗ 
be ſoll durch die Unvor⸗ 
ſchnell hinzugeeilten hie⸗ 
igen, das Feuer nur auf ein 
welches völlig eingeäſchert wurde. — Ge⸗ 
r ſtaxkes Gewitter. 
tholiſchen Kirche, von da 
elſchiffes und wieder zum D 
Dächer der an die Kirche ſtoßen⸗ 
Ein Dachſparren 
tig wieder gelöſcht. 


Ich habe die Ehre r ttagſtunde Feuer aus. Daſſel 
Neem e r 

Den amerikaniſchen Blättern ijt von Profeſſor Dr. Re u- 
leaux, dem deutſchen General⸗Kommiſſar in Philadelphia, nach⸗ 
ſtehender Aufruf zugeſtellt worden: 


Philadelphia, 25. Juli 1876. 
entralvereins für das 


iſt es gelungen, 


rufen hat, bat es Intereſſe, ſich die Veränderungen zu vergegen wan, 
Bemiibungen des berliner gen, welche Frankreichs Staatsſchuldweſen feit der Julirevolution d. 
un 

1 N beitenden Klaſſen. 
iladelphia werden Anfangs 
: wahre Freunde des alten 
Der ſeit 30 Jahren in Berlin beſtehende 
Wohl der arbeitenden Klaſſen, vorzü 
1 Exreichung feiner nob 
r eigener Geldmittel während der Ausſtellungen 
Delegationen intelli⸗ 
Schauplätze gewerb⸗ 
durch Anſchauun 
1 Fachgenoſſen mitt 
Geſchäftszeiten und der ungleich 
eberwindung der 
5 li 1 nea ae 

der Kronprinz und jeine Gemablin ſich an 
i 8 ſtellten, jetzt in der Lage, etwa 30 bis 


N war bereits in 

> er ar 
x ie cutre von 
ember Gelegenbei 
landes zu erweif 
entralverein für da 
eitet und deshalb er 
hat es trotz beſchränkte 
Paris und Wien 
nduſtrie⸗Techni 


lernten und, heimgekehr 
Troe der augenblicklichen 
größeren Koſten 1 

größten Schwierigkeit 
gierung und dadurch, da 
die Spitze des Unternehmen 


ungen in der Situation, Die id 
brere_ brennende berg beim Regierungsantritte Louis Philipp I. nur Frks. 3,300 
welche ebenfalls zu | li 
erte vier an einander liegende 


rande war die hieſige ſtädtiſche 


it haben, ſich als 8 
König der Franzoſen im Ganzen nur um illi 
Republik von 1818 bis 1853 fügte ibrerſeits während dieſer 5 


olgreich in der Fels. 1,100 Millionen hinzu, das Kaiſerreich aber während fol 


Sandwehrverein] ) 
mmlung des Landwehrvereins war 
intritt in die Tagesordnung gedachte 
des am 16. Juli verſtorbenen 
lcher Schriftführer des Vereins 
m Eifer die Intereſſen deſſelben zu fördern ſuchte. 
de durch Erheben von den Sitzen geehrt. Das 


Gneſen, 10. Augu 
abgehaltene Genera 
des Bor Nr Ain E Worten 

ende : 
en echtsanwalt Sauer, we 


uli 1 5 5 
othe bei einem Einnahmebudget von rund Frks. 1,880 Mill. aufe, 


er auf die genam | auf 
Ganzen Frks. 7,500 Mill.! Alle Fachmänner waren damals Darin el 


ſenden, damit ſie 


war und mit ſeltene ewachſen. Und ſeitdem! Eine tolle Kriegslaune der um ihre Zu 

Schrifffübrerantt bern 
riftführergn 

ftattete der Vorſitzende 


Verein doch na 5 
durch Sicherung Europas Laſten auf, wie ſolche zu erkragen von Freund und 


ericht über den Verlauf des Provinzial⸗ 


SSS Sh S/ 


lich der Sieg verbleiben. Als der ehemalige Erzbiſchof Ledoche 10 


x 
= 
— 


Staats- und Volkswirkhſchaſt. nn 


3 13 
en Frankreichs Staatsſchuldenweſen. Angejihtd- der ous 
gung, welche das Projekt der franzöſiſchen Rentenkonverſion bervan 


Fg ESPEEZ 


830 erfahren hat Hier ein geprängten + Site © unh To ; 


lionen und vermehrte ſich während deſſen a 
Frks. y 


18jährigen Dauer weitere Frks. 2% Milliarden. Als der Krieg 
1 919900 ausbrach, bezifferte ſich die konſolidirte Staatsſchuld Fg 


. 


dieſer Schuldenlaſt jet das Volk auf die Länge der Zeit Hei 


ejorgten Hofpartei bürdete dem geſegneteſten unter allen wari 
(Fortſetzung in der Leilage) ) 


nander: Die Magne'ſche Anleihe pr. 1 Milliarde Franes vom 
luguſt 1870, die Gambetta⸗Morgan'ſche Anleihe pr. Fres. 250 


ee des frankfurter $ trages 
acht. Frankreich hatte die Begebniſſe ſeit 19. Juli 1870 mit 95 Mil⸗ 
garden Francs Staatsſchuld⸗Vermehrung zu verbuchen; die Höhe 
Geſammtſtaatsſchuld erreichte bei des Jahreswende 1875 in abs 
undeter W. fer den Betrag von Francs 175 Milliarden, wo⸗ 

illiarden in konſolidirten und j 


n 165 0 1. Milliarde in fos 
enannten earn Schuldtitres. Das Wi pro 1877, 
t deſſen Berathung dermalen das Corps legislatif, ſich be⸗ 


tigt, belehrt uns, daß zur Verzinſung der 
[wehenden Geſammtſchuld Franes 1,048 Millionen erforderlich ſeien. 
en, 2. Durchſchnitts⸗Zinsfuß, zu welchem alle ſeit 1830 fontrabirten 
ad a. olid rien Anleihen emittirt werden konnten, ſtellt ſich, nach einer 
E gung: des Finangminifteriums, auf 5% Proz. Außer der jähr⸗ 

n Zinſer 
ahlung von 158 Millionen für pene und Dotationen ob, 
amen alfo eine Jahresausgabe von Frcs. 1,206 Millionen, die 
wrab von den Staatseinkünften in Abzug gebracht werden müſſen, 
e man noch an die Ausgaben zur Führung des Staatswagens zu 
reiten vermag. — Nimmt man die Geſammkeinwohnexzahl mit rund 
lionen an, fo ergiebt das für den Kopf eine Steuerlaſt von 
Nes. 31. Ueberſchreitet dieſe al die Tragfähigkeit des Einzelnen? 
Ne Leichtigkeit, womit die Steuereintreibung im erſten Halbjahre 
he ſich vollſog, und worüber erſt jüngſt, nach offiziellen Mitthei⸗ 
ungen, berichtet worden, läßt dieſe Frage mit Nein beantworten. 


ee und 


verniſchtes. 


* Berlin, 9. Aug. Am Sonnabend haben die vom Artillerie⸗ 
leßplatz in die Haide geflogenen Granaten wiederum ein 
enſchenleben gefördert. Der 14 Jahre alte Knecht Globig trat 

e m Hacken des Haidekrautes auf eine ſolche und verſuchte 11 ſpäter 

i we Blei abzuſchlagen, wobei die Granate explodirte und ihm einen 

tm und eine Hand zerſchmetterte, fo daß dieſelben durch die vom 


letzte überlebte die Operation nur 2 Stunden. 
bike * Breslau, 9. Auguſt. Wie der „Be. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
der Paſtor von E ölln feine Stelle Als Vorſteher des edan- 
lichen Vereinshauſes, über deſſen ſtaatliche Den neulich berichtet 
; wurde, zum 1. April gekündigt und in Folge deſſen ſchon jetzt e 
¡tt als Vorſitzender des Vorſtandes ine ei an Stelle deſſelben 
| 5 bisherige ſtellve 


‘| Seieppias herbeigerufenen Aerzte abgenommen werden mußten. Der 
ily 


rtretende Borfigende, trafanftalt8-Direttor 
macher, zum Vorſitzenden gewählt und der Buchhalter des Ver⸗ 
aueh, chumann, als verantwortlicher Buchhalter angeſtellt 
en. 
„ unter dem Titel „Richard Wagner und der Stabreim“ 
am) reibt ein wiener Blatt: Nicht blos in dem Texte des „Nihelungen⸗ 
hi inges“, fondern auch bet der Auswahl jener Perſönlichkeiten, die 
um zur Aufführung behilflich waren, ſcheint Wagner darauf geieben 
- beugen, daß in den Namen derſelben der Gleichklang der anlauten⸗ 
onſonanten und inlautenden Vokale fein Ohr erfreue und daß 
der eftalt ſchon der Theaterzettel des Stabreims ergötzliches Spie 
siete Man höre nur das folgende Namensverzeichniß; es iſt 
fe am, wie der geist Bier geſpielt. „Baumeiſter Brückwald baute 
y Sia beide Brand beſorgten die Bühne und die Brüder Brückner 
alten 
Meiſter Weiß und Wölfel, welch Letzterer ihm auch 


die Bilder der Dekorationen. Ferner wählte ſich Wagner die 
us nach feinem Wunſche wölbte. Das Götterpaar Donner und 


das Wahnfried⸗ 


ee 


RS 


Die Prov-Beuer-Societät-Direction] In unferm Depofitorio befindet ſich 
Polt 25 Prämie von 150 Mark der am 23. Januar 1818 pala den 
jenigen, welcher den Anſtifter Ded} Hauländer Michael und Dorothea Elifa- 
am 24. Juli c. in Laglewnik ſtattge. beth, geb. Quaſt Ziemann ſchen Ebe⸗ 
Sabten Brandes deut ermittelt feuten aus Tollſtein, abgeſchloſſene Erb⸗ 
and zur Anzeige bringt, daß derſvertrag. Die Intereſſenten werden auf 
abrecher überführt und gerichtlich 


gefordert, die Publikation deffelben bin · 


g Inen 6 Monaten nachzuſuchen, widri. 
pe age der Direction bringelgenfalls die Gröfnung in Gemäßbeit 
. ich dies Hiermit zur Kenntniß des $ 219, Tit. 12, Thl. 1 A. L. N. 
„ Voſen, den 8. Auguft 1876. erfolgen wird. 

Der Königliche Landrath. Schoenlanke, den 4. Xuguft 1876. 
4 . e. Königliches Kreis - Gericht. 
5 y. Tempelhof. Zweite Abtheilung. 


Auf die am 14 Auguſt in 
Tremeſſen ſtattfindende Sub 
haſtation des in der Kreis 
ſtadt Mogilno belegenen 
Hotels „Zur Poſt“ wird 
ganz beſonders aufmerkſam 
gemacht. ee ik 
S e x Bor em int 

25 Morg. Wieſe, in beſter Cultur, mi 
am 19. me r c., Sand gem lebendem und todtem Ins 
ae Gelee te eg ee Ce fee von te 
| : elle in noth. v ebäuden, 4 4 
Nader eu aftation verſtei N ht Gneſen belegen, iſt aus freier 
dag Urtheil 9 — die Erthei i. bes] Hand mit vollſtändiger guter Ernte 
uy demſelben Tage Nach. ſofort zu verkaufen. — Anzahlung ca. 

86 15 ſelbſt verkündet 12,000 Thaler, Hypothekenweſen feſt u. 
gut es 
Näheres zu erfragen u. erfahren bei 


Abraham Waldstein, 
. E 

Ich wünſche mich wieder 
weite zur Wirkſaukalt gegen Dritte anzukaufen oder ein größeres 


Eintragung in das Hypothekenbuch ut zu pachten und bitte 
"Sg es nicht eingetragene ot Offerten durch die Exped. 


Meaty 
tend zu machen haben, ; 
ge 3 dieſelben ¿m|oer Pol. Zeitung unter G. 
M. 4873. 


Vermeidun der Präkluſion ſpäteſtens 
Ein Gaſthof 


gre 


aaa = é 
Rotöwendiger Verkauf 
Das dem Schulzengutsbeſitzer Ernſt 
Steinke gebörige, unter Nr. 2 zu 
amnitz belegene Grundſtüc mit 
einem Geſammtmaße der der Grund. 
euer unterliegenden Flächen 
8,83,02 Hektaren, deſſen Reinertrag 
ur — ala auf 251,57 Thlr. und 


ngswerth zur Gebäude⸗ 
fiber anf J st ift, foll 


mi > 
werd 5 6 Uhr ebenda 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Nahen, Boring andere dae 
ſtück betreffende Nachweiſungen 
Pd Kaufbedingungen können in une 
tem Bureau III. eingeſehen werden. 
Alle, welche aan gare oder 


Verfteigerungó-Termine bei uns 

Wunden > 
Vongrowitz, den 28. Suni 1876, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


Der Subhaſtatlonsrichter. 
Bekker. 
Ein 


Poſen, am Markt 
mehr als ausreiche 
Stallungen, einer neuen 
79 Morgen ee Ackers, darunter 
Der 14 115 ſſehalſ eſt. ia IRB Laufend 
= ift i en Be⸗verhältniſſe halber z. verk Einige Tauſen 
triebe e im alk ist an Eble. Tónnen längere Zeit fteben bleiben, 
verkaufen Schifferſtr. ol Aust, erth. die Exp. d. Ztg. 


i 
m 


giinftig gelegen, mit 
nden neuen mafſiven 


e worden waren. Es folgten ſich raſch 


Vetanntmachung. Veßanntmach ung. 


f 


und ähnlicher Bruſtleiden. Erfolge wie ſie hier erzielt werden it 
find pe Zeit an einem anderen Ort und Sie andere Kur⸗Methode nicht 


teinbrüoh. — 


Scheune, | und 


So und die Helden Siegfried und Gunther werden gegeben bon 
eorg Ungar und Eugen Gura, die rieſigen Recken Siegmund und 
Hunding von Niemann und Niering und die Namen der Sängerinnen 
der drei Rheintöchter lauten Lilli Lehmann, Marie Lehmann und 
Lammert.“ f 

Eine dunkle Mordgeſchichte aus der ſächſiſchen Schweiz. 
Ueber die Eheleute Harniſch in Hohnſtein, auf denen der Verdacht 
ruht, einen Schweizreiſenden ermordet und feiner Baarſchaft beraubt 
zu haben, bringt der Bien. Anz“ folgende Details, die allerdings 
nicht das günſtigſte Licht auf fie werfen. Schon feit langer Zeit 
ſchwebte das Gerücht, daß Harniſch ein Verbrechen begangen haben 
müſſe, da ſeine früheren Verhältniſſe mit den jetzigen in keiner Weiſe 
in Einklang zu bringen ſeien. Der am 1. September v. J. geſtor⸗ 
bene Harniſch, welcher mit ſeiner Ehefrau oft heftige Renkontres 


gehabt hat, wurde von letzterer öfters bedroht, und es ſind von der⸗ 


felben folgende Aeußerungen gefallen: „Du L.. .. mußt noch aufs 
Zuchthaus, wo Du hingehört, ner Hohnſtein nicht wieder, kommſt 
auch um das Deinige, wirſt's wohl noch wiſſen, wegen der Wände 
2c.“, die von Seiten des Ehemannes ähnliche Erwiderung fanden: 
„Na, da kommſt Du auch mit, biſt ja auch dabei geweſen und 
155 geleuchtet, Du haſt ja das Geld ze.“ Dieſe und ähnliche Ergüſſe 
ind mehrfach in den Familienzwiſten gehört worden und waren 
ſtadtbekannt. Verdächtigende Aeußerungen, die Serie von feiner 
Umgebung gemacht wurden, hat er mit einer gewiſſen Ruhe entgegen- 
an: fo wurde ihm beim Huhn geſagt: „Na, Harniſch, 
ort an dem Stein baſt Du Dir das Blut von den Händen abge⸗ 
wiſcht“, ohne etwas darauf zu erwidern; ein ander Mal ſoll man ihm 
im Steinbruch geſagt haben: „Wenn Du willſt Schweizfremde er⸗ 
ſchießen, darfſt Du Deine Frau nicht dazu nehmen“, worauf er ent⸗ 
geauet haben ſoll, „daß es doch Niemand geſehen habe“. Am 
Juli d. J. nun wurde in dem dortigen Kommunwalde Streu ge⸗ 
rechet und fanden die damit beſchäftigten Frauen ca, 500 Schritt vom 
Harniſchſchen Haufe eine Partie ziemlich ganz mit Wurzeln durch⸗ 
ogener Sachen, die mit Steinen verdeckt waren und theilweiſe Blut⸗ 
Ihren zeigten; die Sachen ſchienen 10—15 Jahre gelegen zu haben 
und eine mit aufgefundene Mütze war noch am beſten erhalten. Bei 
der Erbregelung dann ſich, daß das Häuschen, auf welches nur 200 
Thlr. angezahlt waren, ganz bezahlt und über 2000 M. baares Geld 
noch vorhanden waren. Die mannigfach zu Tage tretenden Ver⸗ 
dachtsmomente veranlaßten endlich die Sicherheitsbehörde, eine Haus⸗ 
ſuchung vorzunehmen, die ebenfalls belaſtend genug ausfiel. Man 
fand drei Sparkaſſenbücher mit über 1500 M. Einlage, die bei ver⸗ 
ſchiedenen auswärtigen Kaſſen deponirt waren. Zwei dieſer Bücher 
wären auf den Sohn, der damals noch zur Schule ging, eingetragen. 
Im Keller fand man 12 Thlr. verſteckt vor, eben ſo wurde ein doppeltes 
Terzerol gefunden. Die Hausſuchung führte zur Entdeckung einer 
Maſſe Diebstähle, die in Gemeinſchaft mit dem Sohne — der fich zur 
Zeit in Olbernhan als Sattler in der Lehre befindet — begangen 
wurden. Die Frau wurde am 26. Juli verhaftet, der königlichen 
Staatsanwaltſchaft eingeliefert und die Unterſuchung iſt im Gange. 
Harniſch hat früher oft an Sonntagen Schweizreijende geführt und 
man nimmt an, daß er dabei Gelegenheit gefunden, ein ſo ſchänd⸗ 
liches Verbrechen auszuführen. Wer eigentlich vermißt wird, darüber 
herrſcht noch völliges Dunkel. 


* Ein Selbſtmord im eh Auguſtusburg. Seit 1576, 
dem Jahre der Vollendung des Schloſſes Auguſtusburg in Sachſen, 
ift nicht vorgekommen, was ſich vergangenen Dienſtag, den 1. Auguſt 
Nachmittags 5 Uhr, daſelbſt zugetragen. Um dieſe Zeit weilte eine 
aus 16 Perſonen beſtehende Reiſegeſell Be aus mn im Schloſſe, 
beſuchte die Schloßkirche, bewunderte in derſelben das berühmte, von 
Lukas Cranach gemalte Altargemälde, Vater Auguſt und Mutter 
Anna mit ihren 14 Kindern darſtellend, beſtieg den bekannten Thurm, 
ergötzte ſich von dieſer Höhe aus an der herrlichen Rundſchau und 
trat natürlich auch in das im hinteren Hofe befindliche Brunnen⸗ 
haus, um dem 286 Ellen tiefen Brunnen, deſſen Waſſerſtand enen. 
wärtig 16 Ellen beträgt, die gebührende Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


Kraft und iſt bei den Stationskaſſen in Poſen zu haben. 
Guben und Breslau, den 4. Auguft 1876. 


Direktion der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft. 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bad Neu-Ragoczi bei Halle a. $. = 


Die Stickſtoffgas⸗Inhalationen 


2 que 
mög. 065), Dr. 


Univerſität Leipzig, 
Landwirthſchaftliches Inſtitut. 


Das Winterfemeſter beginnt am 18. Oktober. Programm 2c zu beziehen von 


Prof. Dr. Blomeyer. x 


(H. 33926) 


„Germania“, 


Lebens-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaſt 


in Stettin. 


Grund⸗Kapitalls . Mk. 9,000,000. 
Angeſammelte Reſerven Ende 1875. „ „ 24,642,382. 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1875 


bezahlte Verſicherungsſummen . , „ 24,134,218; 
Verſichertes Kapital Ende Juli 1876 „ 213,038,162. 
Jahres. Einnahme an Prämien und Zinſen „ 8,006,743, 
Im Monat Juli ſind eingegangen: 

963 Anträge auouf „ 2584,696. 


Die mit Gewinn⸗Antheil Verſicherten 


durch die General⸗Agentur 


Leopold, Goldenring. 


Osen. 


8 — ̃ ——̃— 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Am 15. Auguſt e. tritt zum Hamburg-PreußifchensBerbandtarif vom 
J. Mai 1874 ein Nachtrag S mit ermäßigten Sätzen für Holztransporte in 


i deſſelben find das einzige und eilt auch brieflich 
ouveräne Heilmittel der chroniſchen Lungenſchwindſucht fasst br Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 


treten in den 
Bezug ihrer Dividenden bereits nach zwei Jahren und 
haben in keinem Falle Nachſchußzahlungen zu den be⸗ 
in einer Heinen Stadt der Provinzldungenen Prämien zu leiſten. 


Proſpekte und Antragsformulare gralis durch die Agenten 


Der freundliche Führer überzeugte de von der erſtaunlichen Tiefe 
durch Hinablaſſen eines brennenden Leuchters und durch das übliche 
Hinabgießen eines Quantums Waſſer. Als das geſchehen und mehr⸗ 
fache Aeußerungen über die fchaudererregende Tiefe laut geworden, 


verläßt die Geſe ¿e das Brunnenhaus und der Führer iſt der Letzte, 


welcher binausgeht. Doch kaum hat er die Thür geſchloſſen, als ein 
Mädchen ängſtſich mit dem Rufe an ihn berantritt: „Meine Mutter 
iſt noch drinnen!“ Der Führer antwortet: Das kann nicht jein, ich 
bin ja der Letzte geweſen.“ Das Mädchen erwiedert. „Gewi , fie ift 
noch nicht heraus! Bitte, machen Sie noch einmal auf!“ Mit den 
Worten, „es iſt Niemand mehr drin “ ſteckt der Fiibrer den Schlüſſel 
an und öffnet. In demſelben Augenblicke, als die Thüre zurückſchlägt, 
ſehen Führer und Mädchen, wie ſich die betreffende Mukter über die 
die Starke er umſchließende Barriere hinabſtürzt. Beide 
Augenzeugen find wie vom Schlage getroffen und bedürfen einige 
Sekunden, fi zu erbolen. Sie trauen ihren eigenen Blicken nicht und 
ſehen ſich, trotz der ſchrecklichen Kataſtrophe, nach der Verlorenen um. 
Dieſe iſt freilich auf ewig heimgegangen; wohl aber finden fie neben 
dem Brunnen ihr Geldtäſchchen mit ziemlich zwei Mark Juhalt und 
den drei goldenen Ringen, die ſie zuvor von den Fingern gezogen und 
darin verborgen gehabt. Dieſe That bringt überdies die Bewohner 
des Schloſſes und der oberen Stadt Schellenberg in Rückſicht zes 
Waſſers in große Verlegenheit, weil es der einzige Brunnen iſt, 
woraus ſie ſchöpfen. Seit Mittwoch muß nun das Waſſer auf der 
Achſe geholt werden. Am Schloßbrunnen aber iſt man Tag und 
Nacht thätig, durch Heraufziehen den hohen Waſſerſtand zu ver⸗ 
en, in der Hoffnung, die Leiche alsdann mittelſt Krebsſcheere auf⸗ 
zuheben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 11. Auguſt. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet tele⸗ 
graphiſch aus Belgrad: Im Kriegsminiſterium neige man ſich der 
Ueberzeugung zu, die türkiſche Armee werde konzentriſch gegen Belgrad 
vorrücken, welches deshalb in anderthalbmeiligem Umfange befeſtigt 
wird. Alle im kragujevatzer Arſenale liegenden großen Geſchütze 
werden nach Belgrad geſchafft. Der Miniſter des Innern ſchloß 
Verträge über die raſcheſte Lieferung großer Proviant⸗Vorrätbe für 
Belgrad ab, welches man, wie es ſcheint, ſo lange wie möglich ver⸗ 
theidigen will. Der Fürſt beſindet ſich in Deligrad. Zwiſchen Banja 
und Alexinatz wird eine große Schlacht erwartet. 


Briefkaflen. 


_Mationalpole in Poſen. Wollen Siz uns nicht — zum Beweife 
dafür, daß wir nicht myſtiſizirt werden — Ihren Namen nennen? Wir find 
dann bereit, Ihrem Vorſchlage weitere Verbreitung zu verſchaff en. Diskretion 
wird Ihnen hiermit zugeſichert. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
: In Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Die Ziehungsliſte der Flora-Lokterie iſt eingetroffen 
und kann bei uns eingeſehen werden. Auswärtige Laos: 
Inhaber erhalten unter Beifügung des Nückporko's 
das Reſultat mitgetheilt. Zur Eiaſicht werden keine Liſten 
geſandt. Exped. der Voſ. Zeitung. 


Damen! ar geheimen An. Töpferthon 
iſt zu vergeben bei 


gelegenheit, Regelstórungen eto. 
3. Pſitzmann, 


Näheres unter Dr, H, postlagernd 
Maurermeiiter, 


Dresden, O. 
Spezialarzt Dr. med. : Kleine Gerberftrafe Nr. 3. 
Meyer, Lie Dampfknochenmehl⸗ 
u. Superphosphat⸗Fabrik 


Berlin, Leipzigerſtr. 91 
von 2 
e & Sohn 


vphilis, Geſchlechts. 
B. Kupk 
Nawicz, 


und Frauenkrankheiten nach den 
liefert bill e 
efert billigſt Knochenmehl, ge 
dämpft u. feinft gemahlen, 0 ait 
Schwefelſäure präparirt; Supers 
pbosvbate aus Spodium, Bakers 
kejillonis. Guano 2c. in allen gewünſch· 
ten Zuſammenſetzungen; Kaliſalze, Chili⸗ 
ſalpeter ſchwefelſaures Ammoniak 2c. 
Unter Garantie des Ge⸗ 
halts. au 


Für weiße Kocher bſen, 
hier oder an Bahnſtationen 
zahlt höchſte Preiſe 
Manasse Werner. 


90 Hammel ſind in Bielawy 
per Janowiec zu verkaufen. 


aut ⸗ 


elbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
eee ee 


Zahnarzt 


S. v. Kremski 


St. Martin Nr. 6, 2. Etage. 
Sprechſtunden: Vorm 9— 12, 
Nahm. 3—6. 


Engl. und franz. Stunden werden 
billig ertheilt. Rah. in d. Exp. d. Zig 


In der Harmonie- u General- 
bass-Lehre erth. jungen Herren 
resp. Musik gründ!, Unter. i. seiner 
Wohn., à Std. 9 Mk., G. Neugebauer, 
Lehrer d. Theorie der Musik 
St. Martinstr 43, Sprechstunden: 
von 12 bis 2 Uhr. ES 
Gelegenheits-Gedidte 
fertigt an 
na Warſchauer 
Wali Eh ma ; 


Dampf Trefc-Mafdjine, 


¡pt für einige Zeit zu ver: 


miethen. 
Stenſzewo. Vieſolt, 
Poſthalter. 
Dachziegel ſind wieder 
vorräthig bei 
Manasse Werner. 


3 Ctr. Putzpulver ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. St. Adalbert Nro 8. 


Probſteier, Spaniſchen 
tauden-, Pirnaer u Bee- 
änder Roggen empfiehlt 

Manasse Werner. 


Bockverkauf zu 


Lachmirowltz 


vid. Heerdbuch Band IV. pag. 155. 

Der Verkauf Igjähriger Bode aus 
meiner Merino» Kammwoll - Stamme 
Schäferei findet in bekannter Weiſe 
am 


Montag den 21. Auguſt 


Vormittags 11 uhr 
ſtatt 


Die Böcke ſind geimpft und am 
9 März geſchoren. 

Eiſenbahnſtation Inowraclaw drei 
Meilen. Briefſtation: Wloſtowo. 
Telegraphenſtation: Strelno. 

Bei rechtzeitiger Beſtellung Fuhr⸗ 


werk am Bahnhof. 
Hlinsch. 


